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Keine Ueberftürzung
'■k  Die gesamte deutsche Zentrumspresse hat einmütig ihrer

Freude über den glänzenden Verlauf der Essener Protest¬
kundgebung  beredten Ausdruck gegeben. Allgemein wird an¬
erkannt, daß die dortigen Verhandlungen Unklarheit über die
Zukünftige Haltung nicht gelassen haben . Der Kreis ist nunmehr
geschlossen. Alle berufenen Instanzen haben ge¬
sprochen  und entschieden, daß das Zentrum eine interkonfes¬
sionelle politische Partei ist. Geist!. Rat Wacker legte die Notwen¬
digkeit einer nichtkonfessionellen Partei mit aller nur wünschens¬
werten Klarheit und Deutlichkeit fest. „Ich kann — so sagte er —
uiir nicht gut in deutschen Landen in unseren Tagen einen Bischof
denken, der gegen das Zentrum Wälle, der nicht für seine eigene
Person, wo sich ihm Gelegenheit gibt , bei den Wahlen oder sonst,
sich selbst zum Zentrum bekennt, aber ein Bischof, über die Zen-
i^umspartei seiner Diözese gestellt, das ist nach unserem Dafür¬
halten nicht möglich. Das ist vor allem nicht möglich für die
Kirche selbst. Die naturgemäße Folge wäre, daß die Bischöfe

das Tun und Nichttun der Zentrumspattei mindestens teil
Hütten an der Verantwortung . Mindestens teil . In welcher Weise
^ud in welchem Umfange würde die kirchliche Autorität , Papst
Wnk Bischof, von anderer Seite für das verantwortlich gemacht,
^as das Zentrum tut oder nicht tut . Die Bischöfe kämen ans
er Gefahr gar nicht heraus , daß ihnen die Träger der staat-
echen Gewalt Zumutungen machten, ans welche sie sich schwer

Anlassen könnten, ohne die wichtigsten Interessen der Kirche zu
gefährden. Wir haben es erlebt , was Bismarck unternommen
h"t, um die Würdenträger der Kirche, nämentlich durch den päpst
^chen Stuhl , das Zentrum unter seine Botmäßigkeit zu bringen

Pas eintritt , was die Quertreiber wünschen, dann gibt es
ein schwereres Amt , kein Amt mit mehr Bitter-

' ^iten und Schwierigkeiten , als das Amt eines
t scho f e s der katholischen Kirche." Diesen Darlegungen , die

geistlicher Rat Wacker im einzelnen erläuterte , ist kaum etwas
ĥ zuznfügen. Sie beweisen, daß es auch aus diesem Grunde un
Möglich wäre , die Zentrumspartei konfessionell umzugestalten . —

erlich werden sich auch die meisten Quertreiber dieser Tat-
^He nicht verschließen. Allein der Haß gegen das Bestehende läßt
’te  nicht zur Ruhe kommen.
. Es kann gar keinem Zweifel unterliegen , daß die Minierarbeit
j.ej; Nörgler schweren Schaden der Zentrumssache und dem Katho-
flrsnius bereits zu ge fügt hat . Dort , wo sie mit ihrer Agitation
^ 2her einsetzten, haben sie Mißtrauen gesät. Dort , wo ihre Saat
uf steinigen Boden fiel, hat die Zentrumspartei Fortschritte
beacht und sich im Kampfe bewährt . Das Beispiel dafür ist
aoett. Die letzte Reichstagsersatzwahl in Offenburg -Kehl bedeutet

<vtte glänzende Rechtfertigung des bisherigen Zentrumsprogramms.
n Offenburg, wie in ganz Baden sind die Gedanken der Quer¬
über ohne Einfluß geblieben : sie haben keine Wahlmüdigkeit im

^ efoIge gehabt. Würden die Nörgler auch dort Erfolg«gehabt haben,
°nn hätte in diesen Tagen die nationalliberale Partei einen

^ubelhymnus anstimmen können, ihr Kandidat wäre gewählt
^rden . Nicht umsonst haben bisher unsere Gegner den
^Urrtreibern ihre Sympathien zugewandt.  Bei der
sp° ^ *n Offenburg mußte der Ultramontanismus als Schreckge-

eine ganz unheimliche Rolle spielen. Wie würde es erst
^öen , wenn dem Zentrum die Bischöfe in seiner Eigenschaft als
k̂ tei vorgesetzt würden . Dann hätten Liberale und Sozialdemo-
-j 9en  gewonnenes Spiel und könnten reiche Früchte ernten.

auch das Wohlwollen, mit dem man auf dieser Seite das
"rgehen der Herren Oppersdorfs und Nieborowski unterstützt.

Zentrumspartei hat alle Veranlassung , reinen Tisch
^ '" " che n. Sie muß einig und geschlossen dastehen, umso mehr,
t imd links die Gegner sie berennen . Links und auch
. ^ t s . Gewiß hat die konservative Partei seit längerem Zen-

«wskandidaten unterstützt . Aber, das ist schließlich bei der jetzigen
trp

^age und bei der Unterstützung, die die Konservativen
ft&r das Zentrum erfahren haben, nicht anders möglich. Im
hst f9C,t ^trachten weite konservative Parteikreise genau wie der

Schwerin-Läwitz das Zentrum als unerfreuliche Er-
^einnng.  Das kam auch ans der Tagung des Bundes der

Wirte  zum Ausbruch, die einen scharfen Vorstoß gegen die
du Utl0  bes jetzigen Reichstages und damit auch gegen das Zen-
Krch, ^'cĥ^ ahnl. Es ist unnötig , dieser Haltung ein Wort der

tC zu widmen , es ist nur nötig , darauf hinznweisen, daß wir
Ul,3 selbst angewiesen sind.

erst- der Essener Tagung hat Oberlandesgerichtsrat Marx
"^ ur  keine Ueberstürzung , keine unzcit-

üge unwilligen Ansbrüche des Zornes  nach
fl  Udwelcher Seite , keine unsachgemäße Erregung , keine über-
stss:- ' 8en  Versammlungen  mit noch überflüssigeren Dis¬
hat ^ kese Worte unterschreiben wir vollinhaltlich.

Cinen Zweck,  jetzt überall weitere Protestversammlungen
Nörgler und Quertreiber einzubernfen . Wir tragen

tẑ .^ch uoch weitere Beunruhigung  in die Kreise der
p,,Û " "^ wählerschaft. Aus der Kenntnis der Verhältnisse herausfr-iiff,
Und

Nörgler und Quertreiber einzubernfen . Wir tragen
uoch weitere Beunruhigung

is der Kenntnis der
C9t wir noch einmal wiederholen : Man erweist den Nörglern

Ttxit.^ rtreibern den größten Gefallen , wenn man sich tagtäglich
1 uien beschäftigt. Dadurch werden sie in der Meinung be--

b i t *' ub wir vor ihrer Minierarbeit Angst hätten . Nein,
u>r h ^f en  f ieAnehr ignorieren,  und umso entschiedener

Ausbau unserer eigenen Organisation tätig sein. Da-
N:ralhsieren wir die gefährlichen Einflüsse besser und nach-

als durch große Reden.

ftärk? "^ beschäftigt.

^urch

Glänzender Jentrums -Sieg
in Köln-Land

Köln,  18. Febr. Bei der gestrigen Nsichstcrgsmahl
erhirtten : Oberlehrer Knürhofs (Zentrum ) 35 622,
Redakteur S o l l m a n.n (Soz .) 24,400, Eisenbahnschloffer
Scaruppe (n <L) 6,564 Stimmen . 2lns einen pol¬
nischen Kandidaten fielen 144 Stimmen . Oberlehrer
Kuckhoff (Zentrum) ist gewählt.

Bei der Hanptwahl im Januar 1912 wurden von 82 048
Wahlberechtigten insgesamt 66 598 Stimmen abgegeben ; davon
erhielt Kuckhoff (Zentr .) 33 372 Stimmen . Der Kandidat der So¬
zialdemokratie erhielt 24 288, der nationallibcrale 8549 Stimmen.
200 Stimmen entfielen ans die Wirtschaftliche Vereinigung , 446
auf die Polen . Die Gesamtzahl der Wähler betrug diesmal rund
90000 . ^

Girre gewaltige Arbeitsleistung des 'Zentrums ist mit der
gestrigen Wahl zum ehrenvollen Abschluß gekommen. Als anfangs
Dezember 1912 die Linke des Reichstags die Ungültigkeitserklärung
der Wahl Kuckhoffs anssprach , bedeutete das für viele keine Ucber-
raschung. Man hatte es kommen sehen und rechnete sogar mit
Bestimmtheit darauf , daß die Linke des Reichstages so rasch
als möglich die Wahl in Köln-Land wegen formaler Unregel¬
mäßigkeiten kassieren und damit den Linksparteien die Möglich¬
keit geben werde, ihre schwache Mehrhrit im Reichstage zu stärken.
Ter Wählvorstand der Zentrumspartei in Köln-Land hatte in
Voraussicht dessen, was kommen würde , für den Fall der Un¬
gültigkeitserklärung Vorsorge getroffen . Tie Parteiorganisation
war von Grund aus vororganisiert.

Bon Januar ds . Js . setzte dann eineUmfassende Anfllärnngs-
arbeit in Versammlungen und in der Presse ein. Opferwillige
Zentrumsmänner unterstützten weitgehend die Arbeit des Partei¬
vorstandes . Alle überragte aber in der Agitations 'arbeit der Kan¬
didat des Zentrums , Oberlehrer Kuckhoff.  Selbst in den kleinsten
Ortschaften stellte er sich den Wählern vor und begeisterte sie für
aas Zentrum . Etwa 200 Versammlungen wurden abgehalten ; jeder
Wähler erhielt Gelegenheit , den Zentrumskandidaten kennen zu
lernen und ihn auf Herz und Nieren zu prüfen . Auch öffentlichen
Auseinandersetzungen mit Her Sozialdemokkatie ging das Zen-

I lrum nicht ans dem Wege pnd stellte hier seinen Mann , wenn
's auch über den Wert solcher Diskussionen nicht im Zweifel

' war . Während des ganzen Wahlkampfes , der, früh begonnen
über sechs Wochen mit steigender Heftigkeit tobte, hielt sich das
Zentrum streng im Rahmen vornehmer Sachlichkeit. Mit Geschick
wurde die Politik des Zentrums verteidigt , mit Wärnre und Ueber-
zeugung das Zentrnmsprogramm verfochten und schlagfertig wur¬
den die von den Gegnern erhobenen Vorwürfe widerlegt.

Nicht müßig waren auch die Gegner des Zentrums . Die
Nationalliberalen stellten ihren früheren Kandidaten , den- Eisen--
bahnschlosser Scaruppe wieder auf und suchten für ihll Stimmung
zu machen. Mit welchem Erfolge, zeigen die Wahlziffern.

Mit Feuereifer zogen dagegen die Sozialdemokraten in den
Wahlkampf. Wohl bei keiner früheren Wahl haben sie eine solche
Unsumme von Agitationsarbcit geleistet, wie dieses Mal . Der
ganze Wahlkreis wurde durch Wort und Schrift von ihnen wochen¬
lang intensiv bearbeitet . Die Sozialdemokratie hoffte das rote
Banner , das sie, nicht durch eigenes Können, "in Köln-Stadt , anf-
richten konnte, auch über Köln-Land hissen zu können. Mehrere
Umstände kamen ihrem heißen Bemühen entgegen . Die Demo¬
kraten  erklärten sich sofort als ihre Bundesgenossen . Der Kölner
Polizei Prozeß  wurde zu sozialdemokratischen Parteizwecken
ausgebeutet . Die Quertreiber  im katholischen Lager lieferten
besonders willkommene Waffen gegen das verhaßte Zentrum . Graf
Oppersdorfs und Pfarrer Nieborowskfl wurden gegen das Zentrum
ins Feld (geführt . In skrupellosester Weise wurde gegen «das Zentrum
Sturnr gelaufen . Fast ein Dutzend Flugblätter , die in der 8luf-
peitschnng des Zentrumshasses das Mögliche leisteten, wurden in
Hunderttausenden Exemplaren im Wahlkreise verteilt.

Alle îhre Kniffe und Lockungen scheiterten jedoch an dem I
gesunden Sinn der Bevölkerung , an der Zentrumstrene unserer
Wühler . Fast 2300 Stimmen hat das Zentrum mehr erhalten als *
1912. Die Nationalliberalen  haben rund 2000 Wähler
verloren.  Es geht überall vorwärts , das beweist auch wiederum
diese Wahl . Unseren Gruß der rührigen Parteileitung und den
Zentrnmswählern von Köln-Land!

—. . . . _ _

Deutsches Reich
Die Kundgebung der Kölner Bischofskronferenz

Tie beruhigende Kundgebung  der Kölner Bischofs¬
konferenz wird von allen Freunden der Eintracht und des Friedens
mit dankbarer Freude begrüßt . Die Oberhirten legen zunächst
kurz und klar die kirchlichen Grundsätze und Vorschriften dar,
die hinsichtlich.der Arbeiterorganisationen gelten und knüpfen daran
die ernste und eindringliche Mahnung , daß die katholischen Kreise
sich der Polemik enthalten  müssen über die Frage der
Zulässigkeit oder Nichtznlässigkeit einer Organisation , die allein
von der kirchlichen Autorität  zu entscheiden ist.

Es waren in Köln .zusammengetreten die Oberhirten der
Niederrheinischen Kirchenprovinz und der ihr angeschlossenen Diö¬
zesen. nämlich der Erzbischof von Köln und die Bischöfe von
Trier , .Osnabrück, Hildesheim , Paderborn und Münster , also die
Oberhirten des Nordwestens von Deutschland , der bei seiner hoch-
entwickelten Industrie und der zahlreichen Arbeiterschaft von den
Zweifeln und Streitigkeiten ans dem gewerkschaftlichen Gebiete
besonders in Mitleidenschaft gezogen wird.

Tie Bischöfe bezeichnen selbst als den^ Zweck ihrer Kund¬
gebung, „der zurzeit in weiten Kreisen des katlp Volkes, namentlich
in den großen Industriezentren ihrer Sprengel , hinsichtlich der
gewerkschaftlichen Organisationen entstandenen Beunruhigung " ent¬
gegen zu wirken. Im dem größten Teil dieses Gebietes ist be¬
kanntlich die Organisationsfrage so geregelt , daß die katholi¬
schen Arbeiter in den konfessionellen Arbeitervereinen ihre religiös¬
sittlichen Interessen pflegen und in den christlichen Gewerk-
stchasten  für ihre wirtschaftlichen Interessen eintreten ; in der
Diözese Trier bestehen im Anschluß an den „Sitz Berlin " katho¬
lische Arheitervereine und Fa-chabteilungen, die zugleich die ge¬
werkschaftlichen Interessen vertreten . >Ter Herr Bischof von Trier
hat die Kundgebung mit beschlossen und unterzeichnet . Schon
diese Tatsache macht es vollends unmöglich, daß irgend ein Eiferer
oder Quertreiber den Verdacht erwecken könnte, es hafte etwas
Einseitigkeit oder Parteilichkeit an der Kundgebung . Die ver¬

einigten Bischöfe lassen jeder „Richtung" ihr Recht zuteil wer-
d.en, aper auch ihren Schutz gegen ungerechte und gemeinschäd-
uche Angriffe . Das einrni 'ltige  Vorgehen der versammelten
Brimoie macht die Verurteilung der polemischen^Ansschrcitungcn
besonders eindringlich.

Tic Bischöfe wollen ke i n e n e u e n G r n n d s ä tze aufstcllen,
sondern die bestehenden Richtlinien für das Verhalten der tätbo-
Uschen Arbeiter „ in Erinnerung bringen ". Die klare und über-
sichtliche Darlegung durch die Oberhirten hat aber einen großen
beruhige  n d e n Wert angesichts der hier und da hervorge-
tretenen Versuche, die kirchlichen Vorschriften nach einer vor¬
gefaßten Meinung um- und auszudeuten . In dieser Hinsicht fällt
ins Gewicht, daß die Bischöfe die Mitgliedschaft von Katholiken
zu den bestehenden christlichen Gewerkschaften  nicht bloß
als geduldet, sondern auch als erlaubt  bezeichnen . Es war
nämlich in der Polemik die Auffassung vertreten worden , die
christlichen Gewerkschaften dürften höchstens als notwendiges Nebel
geduldet, aber nicht als sine Erlaubte Einrichtung befördert wer¬
den. Diese Ucberspannnng wird abgcwiescn, und die Erklärung
der Bischöfe findet ihre Grundlage in dem Wortlaut der «Enzyklika,
wo cs heißt , tolerari Posse et permitti , geduldet und gestattet
werden können. «Ebenso ihre Bckräftigicng in dem jüngsten Schrei¬
ben des K a r d i n a l - S t a a t s s e kr e t ä r s an den Erzbischof von
Wien, lvelches seststcllt, daß das System der .interkonfessionellen
Vereine „von Seiner Heiligkeit unter bestimmten Umständen für
gewisse Länder als nicht unerlaubt erklärt wurde ."

Daß diese „bestimmten Umstände" für die christlichen Gewerk¬
schaften in Deutschland vorliegen , haben die zuständigen Bischöfe
entschieden. Wer mit dieser Entscheidung der Bischöfe nicht zu¬
frieden ist, mag sich Unter Umständen Lur Anrufung der ober¬
sten  kirchlichen Instanz in Rom veranlaßt sehen können ; aber
er hat als Katholik nicht das Recht , die öffentliche
Meinung  gegen die kirchliche Behörde mobil  zu machen.

Die ernste Erinnerung an die pflichtmäßige Selbstbe-
h e r r schu n g in der Polemi  k bildet das Schlüßstück der bischöf¬
lichen Kundgebung . So greift das Mahnwort der Oberhirten har¬
monisch ein in die Bestrebungen zugunsten des Friedens und der
Eintracht , die neuerdings von anderer Stelle aus gegenüber den
Wirren und Gefahren der Gegenwart eingesetzt haben. An dieser
Stelle ist schon vor einigen Tagen hervorgehoben worden , daß die
unberufenen Ketzer- ünd Sittenrichter nicht bloß,die Müder kränken,
sondern auch die kirchliche Autorität verletzen,  indem
sie in deren Machtbereich eingreisen und deren 'Urteilen vor¬
greifen . Die Bischöfe sagen klar und bestimmt:

„Tie Entscheidung darüber , ob ein Widerspruch!(zwischen den
Grundsätzen einer Organisation und dem «Dittengesetz der katho¬
lischen Kirche) eingetreten istz hat der hl. Stuhl sich Vorbehalten,
an den die Bischöfe zu berichten haben . Diese Frage soll daher
nicht Gegenstand der Polemik seitens katholischer Kveise werden,
sonst ist es um den Frieden geschehen, dessen «Erhaltung für die
segensreiche «Entwicklung und Betätigung der Kirche in Deutsch¬
land unerläßlich notwendig ist."

Unter Hinweis auf die ausdrückliche Weisung des hl. Vaters
und die Kundgebungen der Fuldaer Bischofskonferenzen folgt dann
die ernste und eindringliche Mahnung , „ solche unzuständige Pole¬
mik zu unterlassen , sowie die Verurteilung aller und jeder Maß¬
losigkeit in Kritik und Angriffen ."

Wenn die Katholiken allzumal den Worten und Wünschen
der Oberhirten entsprechen, so kommen wir auf den „Frieden
von Metz"  zurück . In der Zwischenzeit hat sich doch deutlich
genug gezeigt, daß der Bruderzwist nur den Fej n d en d.e r g u t e n
Sache Freude und Vorteil bringt.

Die Politik der Bündler
Ob der Bund der Landwirte , trotz der vielen anderen Bünde,

der Bund schlechthin genannt , zuvörderst eine wirtschaftliche oder
eine politische Organisation sein soll, läßt sich auf den General¬
versammlungen des Bundes schwerlich entscheiden. Dort ist jeden¬
falls der politische Einschlag weit sichtbarer, als die wirtschaftliche
Kette und auf der letzten großen Generalversammlung am Montag
wurde vollends nur von Politik gesprochen, wie denn auch die
Resolution , die zur einmütigen Annahme gelangte , rein politische
Färbung trägt . Wenn ,die großen und kleinen Landwirte alljähr¬
lich zur großen landwirtschaftlichen Woche in die Reichshaupt-
stadt kommen, bietet ihnen die große Berliner Presse alles andere
«als einen sroh>en Willkvnrmcnsgruß und- doch ninß einen der
«Gedanke erfreuen , baß «tausende treu monarchisch gesinnter Männer,
«die ihr Vaterland schon darum lieben, weil sie an seiner Scholle
haften , in der Stadt des Freisinns und der Sozialdemokratie ein
Bekenntnis ihrer Vaterlandsliebe und monarchischen Gesinnung
iablec;en. Drum braucht man noch lange nicht alles zu unter¬
schreiben, was in den WündlerversamMlungen gesprochen und
beschlossen wird . Zumal aus dieser letzten 21. Generalversammlung'
des Bundes der Landwirte ist gar manches geäußert worden , waF'
«recht weltfremd  und durch ein Jahrhundert überholt klang
und zu .einem nachsichtigen Kopsschntteln geradezu herausforderte.
Daß 'der 'Bund der Landwirte mit dem 'jetzigen Reichstag und
der Retchslettung nicht zufrieden ist, konnte nicht überraschen , denn
j«m Vorjahre wurde schon dasselbe Lied gehört ; der Massive
Unmut des Herrn v. O ld e nb ur g-Januschau  mit dem«Reichs¬
tag und dem Kanzler gab der bündlcrischen Unzufriedenheit aller¬
dings eine neue «Note, die in ihrer Disyarmonjie ntit der Zeit , in
per wir nun einmal leben, unerträglich wurde , als der gefeierte
Januschauer «durch das Hervorholen einer Kabinettsorder des
Soldatenkönigs Friedrich Wilhelms I. — die übrigens gar keine
war — ein leicht verständliches Bekenntnis zum Absolutismus
«äblegte. Versöhnlich kann daher allerdings wirken, woran Herr
v. Oldenburg jedenfalls nicht gedacht hat , daß die Randbemer¬
kung des Königs : Was da, nichts da ! sich gegen die Ansprüche
lder Junker und Stünde richtete. Die derbe Sprech - und Kampf¬
weise des Herrn v. Oldenburg ist aber hinlänglich «bekannt , sodaß
Man seine Schlager und agitatorischen Witze nicht allzu ernst zu
nehmen braucht.

Gympathüsschs klang im übrigen aus fast allen Reden, die
«auf d6r Generalversammlung der 'Bündler gehalten wurden , die
'Aufsordernng an die bürgerlnhen Parteien heraus , gemeinsam
limKampfegegendieSozialdemokratiezusammen-
tzn st e h e n und mit dem Wunde zur Förderung des deutsch«en Wirt¬
schaftslebens zusammenzugehen . Diese Aufforderüng wäre viel¬
leicht wirksamer gewesen, wenn mit derselben nicht für eine jede
Partei eine ganze Reihe von Vorwürfen und Verhaltungsmaß¬
regeln verbunden worden «wäre , die, wie wir gern zugeben, manch¬
mal ganz berechtigt «waren . Dem Zentrum  wurde zwar das
Zeugnis ausgestellt , daß ohne seine Mitarbeit eine ersprießliche
nationale Politik nicht betrieben werden könne, aber gleichzeitig«
wurde ihm auch seine Haltung bei Verabschiedung der großen
«Deckungsgesetze des letzten Sommers 'vorgehalten und bedauert,
daß durch sein Zusammenarbeiten mit der Sozialdemokratie im
Reichstag die demokratischen Elemente in ihm immer inehr Ober¬
wasser gewännen . «Much wurde «ihm nahegelegt , bei dem Konkurrenz¬
kampf mit der Sozialdemokratie seine Aufgaben in der Agrar-
«nnd Mittelstands Politik  n .cht zu vergesse-ii. Mag sein,
daß diese Ratschläge gut gemeint waren ; das Zentrum wird
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sich dadurch aBer fnt Verfolg der von Wn als gut erkannten
Polltir nicht irremachen lassen ; wenn unter dein Konkurrenz-
känips des Zentrums mit der Sozialdemokratie sein unablässiger
und erfolgreicher Kamps gegen die Sozialdemokratie zu verstehen
ist, dann kann von einer Dämpfung dieses Kampfs doch, nicht
Hie Rede sein und allemal hat das Zentrum noch gezeigt, daß
'es der diesem Kampf auch die Interessen der Landwirtschaft und des
Mittelstands wohl zu vertreten weiß. Darum wird das Zentrum'
auch überall da Mit dem Wund der Landwirte gleichen Weg gehen,
Mo das Wohl des Bauernstands und das Interesse der .Gesamt¬
heit gefördert werden können.

Die katholischen Arbeiter
Die Bezirkspräsides der katholischen Arbeiter - und Knappen-

pereine der Erzdiözese Cöln  befaßten sich, wie Diözesan-
lp'räses Dp. O. Müller der „Westd. Landeszeitung " mitteilt , in
ihrer letzten Sitzung eingehend mit den B e u n r u h i g n n g e n, die
iin den Kreisen der katholischen Arbeiter , besonders den Mit¬
gliedern der Arbeiter - und Knappensvereine, in den letzten Tagen
entstanden sind. In einem ausführlichen Schreiben an den Hochw.
Herrn Erzbischof von Cüln wurden die Verdächtigungen
der katholischen Gesinnung der Arbeiterpereinsmitglieder und ihrer
Anhänglichkeit an den Hl . Vater z u r n ckg e w i e s e n. Die Be¬
zirkspräsides bitten in ihrer Eingabe den Herrn Erzbischof, dem
Hl. Vater selbst von der Lage und Gesinnung der katholischen Ar¬
beiter Mitteilung zu machen . 1

Die Reichstagsstichrvahl im Kreise Jerichow
, Werlin,  17 . Febr . Die „Freisinnige Zeitung " schreM

heute Abend parteioffiziös:
! „Im ReichstagswahlkreiS Jerichow 1 'und 2' haben am

kommenden Freitag die Wähler darüber zu entscheiden, ob der
künftige Vertreter des Wahlkreises! der Rechten oder der Linken
des Reichstages anhören soll. Bei den allgemeinen Wahlen iM
Jahre 1912 galt die Stichwahlparole : „Keine Stimme einem!Kandi¬
daten der Rechtsparteien !" Seither hat sich die Gegnerschaft gegen
die Konservativen noch verschärft. Gerade im Wahlkreis Jerichow
haben die Konservativen den Kampf gegen den Liberalismus in
Überaus häßlichen Formen tnit Verunglimpfungen und Unwahr¬
heiten geführt . Entscheidend für die liberalen Wähler muß die
Mncksicht auf die M e h r y eit s b i ld u n g im Reichstag  sein.
Die Linksmehrhcit muß erhalten und gestärkt werden , und dies
lim  so mehr , als die Linke ehen erst das Mandat des bisherigen
Nationalliberalen Abgeordneten Koelsch im Wahlkreise Kehl-Offen-
burg verloren hat . Wir halten cs daher für dringend geboten, daß
die liberalen Wähler am kommenden Freitag dem konserva¬
tive  n Kan  d i d at  e n j e g lich e Un  t e r stü tzu n g v er sa  g e n."

'Nun , das war ja zu erwarten , wird aber hoffentlich trotz¬
dem umsonst sein.

Ein Gesetzentwurf betr. Geburtenrückgang
Der Gesetzentwurf über den Verkehr mit Mitteln zur Ver¬

hinderung von Geburten , der von Abgeordneten der bürgerlichen
Warteten 'im Reichstag beantragt wird , enthalt folgende drei
Paragraphen:

8 1 . Der Bundesrat kann den Verkehr mit Gegenständen, die
zur Beseitigung der Schwangerschaft bestimmt sind, beschränken
oder untersagen . Das gleiche gilt bezüglich der zur ^Lerhütuncs der
lEmpfängnis bestimmten Gegenstände insoweit , als nicht die Rück¬
sichtnahme ans die Bedürfnisse des gesundheitlichen Schutzes ent¬
gegensteht. Die vom Bundesrat getroffenen Anordnungen sind
dem Reichstag , wenn er versammelt ist, sofort , andernfalls bei
seinem nächsten Zusammentritt zur Kenntnis zu bringen . Soweit
der Bundesrat den Verkehr mit einzelnen Gegenständen untersagt
hat , ist deren Einfuhr verboten.

8 2.  Mit Geldstrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft wird be¬
straft , wer einer Verkehrsbeschränkung oder einem Berkehrsveroot
oder dem /Einfuhrverbot (§ 1) zuwiderhandelt . Ist der Verkehr
oder die Einfuhr verboten , so kann neben der Strafe auf Ein¬
ziehung der Gegenstände erkannt werden, sofern sie dem Täter
oder einem Teilnehmer gehören . Ist die Verfolgung oder die Ver¬
urteilung einer bestimmten Person nicht ausführbar , so kann
auch die 'Einziehung selbständig erkannt werden.

8 3 . Mit Gefängnis bis .zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe
bis zu 1560 Mark oder mit einer dieser Strafen wird> wenn nicht
nach anderen gesetzlichen Bestimmungen xine schwerere Strafe ver¬
wirkt ist, bestraft , wer Gegenstände, die zur Verhütung der Emp¬
fängnis oder zur Beseitigung der Schwangerschaft bestimmt sind,
öffentlich anknndigt oder anpreist.

Sozialdemokratischer Bekennermut
Bekennermut fordern heute von den Genossen innerhalb der

Partei diejenigen Kreise, die die Idee des Austritts aus , der Kirche
propagieren . Von solchem „Bekennermut " entwirft in dem sozial¬
demokratischen Parteimoniteur , der „Neuen Zeit " (1614, 18) der
Vorsitzende des „Zentralverbandes proletarischer Freidenker ", Ge¬
nosse Menke (Dresden ) folgendes anziehende Bildchen : „Heute
liegt die Sache leider so, daß sich viele Parteigenossen im Gegen¬
satz  zu ihren Worten  bewegen und dabei nicht selten der
Lächerlichkeit  verfallen . Oder wirkt es nicht geradezu
komisch,  wenn ein Parteigenosse am Abend in der Versammlung
auffordert , all den religiösen Ideen Valet  zu sagen, dahin zu
arbeiten , daß schon die Köpfe der Jugend klar werden und der
alte Religionsergebenheitsgedanke aus der Menschheit verbannt
wird , und am andern Tage geht er mit dem Zylinder in die
Kirche, um nach alter Gewohnheit und aus Gründen kleinbürger¬
lichen Anstandsgefühls seine eignen Kinder taufen oder konfir¬
mieren zu lassen oder gar selbst seine Ehe von' einem Priester ein-
segnen zu lassen, von dessen Lehren er eine entgegengesetzte
Meinung  hat . Ein derartiges Verfahren muß natürlich auf
die Dauer schädigend wirken, und schon oft hörten wir in weiten
'Kreisen der Arbeiter gegenüber den Führern  abfällige Worte,
weil diese trotz ihrer sonst der Masse gepredigten Lehre des
Sozialismus anders  handeln , als wie ihre Ausführungen den
Schluß zu ziehen Veranlassung gaben. Schon aus diesen Grün¬
den dürste es notwendig sein, daß die Partei zur Frage der
Kirchenbekämpfung eine klare  Stellung einnimmt , will sie sich
den Vorwurf ersparen , daß sie aus Gründen der falsch angebrachten
Toleranz und aus Opportunitätsgründen nicht die Kraft findet,
zu einer Frage klare Stellung zu nehmen , die immer weitere
'Kreise, insonderheit der organisierten Arbeiterschaft , erfaßt ." —
Zu diesen Offenheiten, die die „Konsequenz." und die Ueber-
zeugungstreue mancher Kreise in der Sozialdemokratie in einem
eigentümlichen Licht erscheinen lassen, gibt dem Genossen Menke
der Umstand Veranlassung , daß die Partei nicht die Kraft findet,
sich für die Kirchenaustrittsbewegung zu erklären . Natürlich ans
taktischen Gründen ! Denn in Wirklichkeit ist. ja die Sozialdemo-
kratie so kirchen- und religionsfeindlich , daß eine offizielle Förde¬
rung der 'Kirchenaustrittsbewegung völlig in ihren Charakter
Hineinpassen würde!

Ein neuer Fsrstner -ProZetz
Zabcrn,  17 . Febr . Vor dem Landgerichte stand heute Zivil¬

klage gegen den Leutnant v. Forstner zum Termin . Die Klage¬
schrift behauptet , daß Forstner im Sommer 1913 ein damals
kaum 14 Jahre altes noch unbescholtenes Mädchen verführt habe.
Ms Entschädigungssumme wurden vom Vater des Mädchens 2000
Mark gefordert . Die Verhandlung wurde dem Anträge des Ver¬
treters des Beklagten entsprechend auf den 28. April vertagt.
Die lange Vertagung ist mit Rücksicht darauf erfolgt , daß Forstner
zurzeit noch minderjährig (!) ist , aber zu Ostern das Alter
von 21 Jahren erreicht, so daß er dann seine Sache persönlich
vertreten kann. — Wir wundern uns , daß 'der Jüngling noch
immer den Offiziersrock tragen kann.

Kleine politische Nachrichten
Berlin,  17 . Febr . Die Budgetkommission des -Reichstages

lehnte heute vormittag die als erste Bauräte im Etat des Innern
angeforderten 145 800 Mark für das in Verbindung mit dem
königlich-preußischen Geheimen § taatsarchiv  in Berlin zu
errichtende Reichsarchiv ab.

München,  17 . Febr . Zur Deckung des nach vorläufigen
Schätzungen über 2 Millionen Mark betragenden Defizits im
Staatshaushalt  beabsichtigt die Regierung u. a. die Ein¬
führung eines Stempels auf Mietverträge.  Die Abgabe
soll sich, wie verlautet , auf 3 Prozent des Mietbetrages belaufen.
Auch ein Zuschlag zu der R e i chs e r b sch!a f t s st e u e r in

Hohe von 25 Prozent sowie die Erhebung einer Wertzuwachs¬
steuer  soll beabsichtigt sein. Das betreffende Gesetz wird an¬
fangs nächster Woche erwartet.

Ausland
Die neue Regierung in Schweden

Stockholm,  17 . Febr . Die Entlassung  des Mini¬
steriums S t a a f f ist bewilligt und das neue Ministerium er¬
nannt worden . Dieses setzt sich folgendermaßen zusammen:

Ministerpräsident und Krieg : v. H amm ar e kj o e ld ; Aeu-
ßeres : Knut Wallenberg , Mitglied der Ersten Kammer ; Justiz:
Hasselrot, Präsident des südschwedischen Hofgerichts ; Marine : Bro-
stroem, Schiffsreeder in Gothenburg und ehemaliger Abgeord¬
neter ; Inneres : Landeshauptmann v. Sydow ; Finanzen : Ven-
nereten , Fabrikbesitzer und Abgeordneter ; Unterricht : Westmann,
Universitätsprofessor : Ackerbau: Baron Johan v. Beck-Friis , Mit¬
glied der Ersten Kammer ; drei Ministerien ohne Portefeuille er¬
halten : Oberst Mercke und die Expeditionschefs Stenberg und
Linner . ,

Der neue Ministerpräsident ist im Auslande als Mitglied
des Haager Schiedsgerichts und als Präsident des Schiedsgerichts
in der Casablanca - Angelegenheit  bekannt . Ter neue
Finanzminister Vermerkten ist einer der schwedischen Unterhändler
für den neuesten Handelsvertrag zwischen Schweden und Deutsch¬
land gewesen. Wie das Swenskä Telegrambyran hervorhebt , ist es
gelungen , geschickte und erfahrene Männer mit politisch gemäßigten
Anschauungen zu sammeln . Das hauptsächlichste Ziel  des Mini¬
steriums wird offenbar die Lösung der Landesverteidi¬
gungsfrage  sein . i

Von der Balkanhalbinsel
Prinz von Wied in London und Paris

Berlin,  17 . Febr. Der Prinz zu Wied  reiste heute mittag
1 Uhr nach London  ab . Er wird den Rückweg über Paris nehmen.
Die plötzliche Abreise des Prinzen zu Wied nach London und Paris hat
eine eigenartige Borgeschichte, die des finanziellen Hinter-
grundes  nicht entbehrt. Die für den neuen Staat zugesagte Anleihe
verzögert sich ständig, da die französischen und englischen Finanzkrcise
bisher wenig Lust hatten, sich an der Anleihe für Albanien zu be¬
teiligen, das man politisch als ganz im Fahrwasser des Dreibundes!
schwimmend ansehen müsse. Es erregte auch in Paris und London
einige Verstimmung, daß die Vorstellungsbcfuche des künftigen Herrschers
von Albanien sich nur auf die Höfe des Dreibundes erstreckten. In Berlin
war der Prinz zu Hause, und..Rom und Wien besuchte er besonders.
Während der Reise des Prinzen nach Rom und Wien sondierte sein Ge-
heimsekretär, Kapitän Heaton Armstrong, die englische Regierung, wie sie
sich zu dem Besuch des Prinzen in London und Paris stellen würde. Die
englische Regierung setzte sich mit dem Pariser Kabinett in Verbindung.
Der Kapitän Armstrong konnte nach Wien, wo er mit dem Prinzen zu¬
sammentraf, die Versicherung mitnehmen, daß der Besuch des Prinzen
in London und Paris willkommen  geheißen würde. Durch diesen
demonstrativen Besuch bei den Mächten der Entente hofft der Prinz, die
Bankkreise dieser Länder für die internationale albanische Anleihe günstig'
zu stimmen. Die Reise soll auch demonstrieren, so wird offiziös gesagt,
daß das neue Staatswescn sich nicht -unter das Protektorat einer
Mächtegruppe begibt, sondern gleichmäßig das Wohlwollen aller Groß¬
mächte sucht.

Die serbisch-bulgarischen Beziehungen
Sofia,  17 . Febr. Heute überreichte der neu ernannte serbische

Gesandte Tschokolantitsch dem Könige sein Beglaubigungsschreiben mit
einer Ansprache, in der es heißt: Tie Mission hat zum Ziele, die guten
Beziehungen zwischen Bulgarien und Serbien wiederherzustelle.n und zu
pflegen. Ich werde gemäß den Absichten der königlichen Regierung alle
meine Bemühungen darauf richten, die Beziehungen und die so zahlreichen
gemeinsamen Interessen zwischen den beiden Nachbarstaaten auszuge¬
stalten. Der König schloß seine Erwiderung: Indem ich Sie vom
heutigen Tage an meiner Unterstützung und der Mitwirkung/
meiner Regierung versichere  in allem, was Ihnen die Er¬
füllung dieser Aufgabe wird erleichtern können, heiße ich Sie, Herr Ge¬
sandter, unter uns willkommen.

Keine Verdächtigung!
Das Haus der Abgeordneten war in den letzten Tagen Idas

Ziel sehr vieler Beamtendeputationen . Alle unteren Beamten¬
klassen waren vertreten . Bei allein 'bürgerlichen Parteien wurde
wohlwollende Unterstützung für die eingereichten Petitionen er¬
beten.

An erster Stelle wird in den Petitionen Gehaltserhöhung
und Verbesserung des Wohnungsg eldzüschusses verlangt . Die
übrigen Wünsche sind nicht von sehr weittragender Bedeutung.
Eine allgemeine Erfüllung der Beamtenwünsche hätte eine grund¬
sätzliche Aendernng der Besoldungsordnung vom 26. Mai 1909
zur Folge . Hierzu will aber die Staatsregierung , nach den wieder¬
holten Erklärungen des Finanzlninisters , nicht die Hand bieten;
das gleiche kann auch vom Herrenhause gesagt werden. An diesen
beiden Widerständen würde eine allgemeine Reform des Beamten-
besoldnngsgesetzes auch dann scheitern, wenn im Landtag eine
Mehrheit hierfür vorhanden wäre.

Die Staatsregierung will Entgegenkommen zeigen ; aber nur
die Beamtenklassen 1 bis 5 und 13 bis 14 berücksichtigen. In
diesen Klassen befinden sich vorwiegend solche Beamten , die gleich¬
gestellt werden sollen mit den Reichsbeamten . Für diesen Zweck
werden 16,3 Millionen durch ein besonderes Gesetz nachbewilligt.
Es kann nicht verkannt werden , daß zahlreiche Beamtenwünsche
berechtigt und begründet sind. Das wurde auch von den Abge¬
ordneten des Zentrums , die mit den Beamtendeputationen ver¬
handelt haben , anerkannt ; aber ebenso freimütig wurden auch
die unüberwindlichen Schwierigkeiten , geschildert, die einer all¬
gemeinen Aendernng der Besoldungsor 'dnung im Wege stehen.
Dennoch soll alles versucht.werden , wenigstens die gröbsten Härten,
unter denen insbesondere die gehobenen Unterbeamten zu leiben
haben, zu beseitigen. Jeder ehrliche Kenner der parlamentarischen
Verhältnisse wird rückhaltlos diesen Standpunkt billigen . Um so
auffallender mußte es erscheinen, daß einige Beamten , die vorher
mit linksstehenden Abgeordneten verhaüd 'elt haben , die Frage ganz
schüchtern aufwarfen : „Wird das Zentrum mit den Konservativen
auch kein Kompromiß schließen gegen die Gehaltserhöhung ?" und
„Warum hat das Zentrum für die Ausschaltung der Beamten-
fragen aus der Etatsberatung gestimmt ?" Auf Kosten der Wahrheit
soll also auch dieses Mal das Zentrum von vornherein als der
Sündenbock bezeichnet werden . Im Geheimen, wird gehetzt und
verdächtigt , und wenn am Schluß nicht alle Beamtenwünschje er¬
füllt sind, dann wird es genug liberale Propheten geben, die dann
sagen : „ Wir haben gleich gesagt, das Zentrum hät nicht gewollt.
Wir haben genug Anträge gestellt und Reden gehalten : aber
das Zentrum !" So wird gegen die Zentrümspartei mit bestimm¬
ter Tendenz Stimmung gemacht. Aus welcher Quelle die Ver¬
dächtigungen stammen, wird sich nicht festftellen lassen ; aber auf
jeden Fall darf die Zentrumsfraktion des Landtags erwarten , daß
die Parteifreunde in der Beamtenschaft allen wahrheitswidrig -en
Behauptungen und beweislosen Verdächtigungen rückhaltslos ent-
gegentretcn . s

Die Regierungsvorlage betreffs Novelle zuni Beamtenbesol-
dungsgesetz liegt dem Abgeordnetenhause noch nicht vor . Es ist
daher ganz unmöglich, daß die Fraktion dazu hat Stellung nehmen
können, und geradezu unsinnig ist es, von einem Kompromiß mit
den Konservativen zu reden. Nicht einnml die Parteiführer haben
darüber auch nur ein Wort miteinander gewechselt. 1909 haben alle
bürgerlichen Parteien das Beamtenbesoldungsgesetz durch ein Kom¬
promiß verabschiedet. Eine Partei nahm Rücksicht auf die andere,
und alle Parteien zusammen mußten den Wünschen der Regierung
und des Herrenhauses Entgegenkommen zeigen. Nur dadurch
konnten die vielen Klippen damals umschifft werden . Vielleicht
kann auch dieses Mal ein ähnlicher Weg betreten werden. Oder

1 sollte es Leute geben,die aus agitatorischen Gründen eine Wer-ständigung aller Parteien nicht wünschen? Wir warten die
Dinge ab.

An: 13. Januar 1914 bei der Generaldebatte über den Haus¬
haltsetat wurden auf Anregung des Abgeordneten Winkler und
aufgrund einer Verständigung aller Parteien die Beamtenfrageu
aus der Diskussion ausgeschaltet . Als Begründung wurde mit
Recht angeführt , daß erstens die Regierungsvorlage noch nickst
in den Händen der Abgeordneten sich befindet und daß: zweitens
die Beamtenwünsche und Petitionen , losgelöst vom Etat , viel
eingehender behandelt werden können, als wenn sie im Etat
nntertauchen . Dieselbe Haltung nahm auch die Budgetkommissioil
bei der Vorberatung der bisherigen Einzeletats ein. Das Zentrum
hat also nur dasselbe getan , was alle anderen Parteien auch getan
haben : aber das Zentrum muß ans jeden Fall verdächtigt werdem

Unsere Anhänger sollten mit offenen Augen und Ohren die
Entwicklung in den einzelnen Beamtenverbänden beobachten. Po¬
litisch neutral sollen sie sein ; aber es liegen doch Anzeichen vor,
die aus eine Zentrumsfeindschaft unter dem Einfluß , der Fach¬
presse, der Führer und Redner Hinweisen. Wenn das Zentrum
stets helfen soll, dann kann es verlangen , daß es nicht ohne Grund
verdächtigt wird.

Aus aller Welt
Proletarier aller Länder . . . .

In einem Artikel „Ungleichheit der Völker" in den „Sozia-
listischen Monatsheften " (1914, 2) schreibt Genosse Dr . L. Quessel:
„Man mag das Einkommen eines europäischen Arbeiters noch so
niedrig einschätzen, so ergibt sich doch eine so gewaltige Ungleichheit
der Lebenshaltung , daß jede Lebensgemeinschaft zwischen dcM
iasiatischen und dem europäischen Proletariat schlechterdings aus-
geschlossen scheint. Das Proletariat europäischer Herkunft kann
init Interesse und Sympathie die Lohnkämpfe der gelben Arbeiter
!im eigenen Land verfolgen , sobald diese aber ihre Lage ver¬
bessern wollen , indem sie in den Ländern des weißen Mannes auf
dem .ArbeiSmatrkt erscheinen, erweist sich die Ungleichheit der
Völker im wirtschaftlichen Leben also so groß , daß angesichts des
'brutalen Massenkampfes, der überall entbrennt , wo gelbe und
weiße Arbeiter aufeinanderstoßen , der Mahnruf : „Proletarier aller
Länder , vereinigt euch!, vorläufig wirkungslos Verhallen muß-'
— Also von einem Zusammenschluß der Proletarier aller Länder
sind wir noch so weit äb , die Möglichkeit eines solchen liegt nber-
'haupt in einer Ferne , daß dem obengenannten Mahnruf aller-
höchstens die Bedeutung eines allgemeinen Spruches beiznmesseu
ist. Recht bitter für die völkerbesreiende Sozialdemokratie!

Eine lustige Jesuitengeschichte
berichtet die sozialdemokrat . „Osnabrncker Abendpost" aus Quaken¬
brück. Einen Vortrag eines Jesuitenpäters hatte in den letzten
Tagen der 'Klub Quakenbrück, eine exquisite Vereinigung , bestehend
hauptsächlich aus Anhängern der nationalliberalen Partei . Der
betreffende Klub hatte sich zu einem Vortrag über Wagners
Bühnenweihfestspiel „Parsifal " einen Professor Hemmes ans Mainz
verschrieben, ohne 'zu wissen, daß der betreffende Professor Mit¬
glied des Jesuitenordens ist. Wie uns mitgeteilt wurde, sollen die
Gesichter bei einer Anzahl von Klubmitgliedern bei Erkenntnis
der Sachlage recht verdutzt gewesen sein. Die heikle Situation,
jn der sich die Herrschaften befunden haben, spiegelt sich deutlich
rn dem Bericht des „Bersenbrstcker Kreisblattes " wieder. Wir
können es gut verstehen, daß der Beifall , den der Vortragende
am Schluß des zweiten Teiles des Vortrages , „die Weltanscham
ung des Parsifal " , erntete , zurückhaltend und geteilt gewesen
ist. Dieser Hereinfall hat eine große Heiterkeit bei der übrigen
Bevölkerung ausgelöst . Ans jeden Fall haben die Herren vom
Klub Quakenbrück, wenn auch unfreiwillig dafür gesorgt, daß
Quakenbrück auch in dieser Sache Osnabrück nicht nachsteht.
Während die Nationalliberalen in Osnabrück den Vortrag - des
Jesuitenpäters Cohausz verhindern wollten , haben sich jene in
Quakenbrück eigens einen bestellt . Die Sache ist wirklich sehr lustig-
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kanntlich hat die Regierung die Mittel zum Bau einer neuen
Schleuse in Kostheim bewilligt . Nachdem nun die Vorarbeiten
beendet sind und das erforderliche Baugelände erworben ist, wird
mit den eigentlichen Arbeiten demnächst begonnen iverden.

'Dortmund,  16.Febr . Hier wrang die,Ehefrau des Lehrers
Benger mit ihrem vierjährigen -Tächterchen in den Kanal . Dev 'Mrr
des Bootshauses , der den Vorgang beobachtet hatte , unternahm
sofort Rettungsversuche , doch gelang es ihm nur , das ' Kind lebeno
'an Land zu bringen . -Die Frau ertrank ; ihre Leiche ist geborgeu
Die Frau , die seit längerer Zeit gemütskrank war , vollführte dw
schreckliche Tat in einem Augenblick geistiger Umnachtung.

Düsseldorf,  17 . Febr . Die StadtverorünetenverfaMNst
lung beschloß die Errichtung eines Stadions  am Rhein . Diese-
soll als erstes in Deutschland mit gedeckten Hallen ausgestatter
werden . Es sind Plätze für alle Sportarten zur Ausübung , u. »-
-auch ein Schwimmbad , vorgesehen.

'Essen,  16 Febr . Gestern fand die Ehrung von 373 Jub >"
laren des Kruppschen Werks statt , die auf eine 25jährige oder
längere Arbeitszeit im Dienste der Firma zurückblicken konnteu
Jn einer Ansprüche 'an die Jnbilare führte Herr Krupp 11 PK
/Bohlen und Halbach 'n. a. aus : — Oft kommt mir , wenn
beim Gange durch die Werkstätten 'die Arbeit einzelner sehe, de
sonders die Tatsache zum Bewußtsein , wie sorgfältig und 0^ 3
die Ausführung der Arbeiten erfolgen muß , soll nicht nur das
emzelüe Teil , sondern -auch nicht bas Gan/ze Schäden iewen
Und mit diesem Bewußtsein verbindet sich die Anerkennung
Geleisteten, die Freude an der Zuverlässigkeit des deutschen
Leiters , der Stolz , Mitarbeiten zu dürfen an der Ausgabe, am»
für die Zukunft diese Grundlagen deutschen Erfolges , gest"„.
und start 'zu erhalten . Die Möglichkeit, dist Gelegenheit E
Arbeit zu bieten und zu erhalten , daraus ist die Werksleitung , w»
mein stetes Bemühen gericBtet.

Kassel,  17 . Februar . Im benachbarten Volkwartshauv .-,
lüBerfiel heute früh gegen 7 Ahr der stellenlose Fabrikarbeiter Erm
Franke seine Frau und drei Kinder und schlug sie mit einem'
nieder . Das jüngste Kind wurde schwer verletzt, sodaß an sews"
Aufkommen gezweiselt wird . Die Frau und die beiden andere
Kinder wurden auch erheblich verletzt, doch besteht bei ihnen kem.
unmittelbare Lebensgefahr . Frank galt als nüchterner und fserv
gcr Mann , hatte sich aber wegen der Unmöglichkeit, Arbeit £
finden , in letzter Zeit dem' Trünke ergeben und wiederholt die
sicht geäußert , sich ein Leid -anzutun . . ...

Berlin,  16 . Febr . (Ein reichsgesetzliches Verbot/L
E h r l r chs che n Heilmittel ?) Wie die „Korrespondenz-Umschau A
fährt , beschäftigt sich das Reichsgesundheitsämt mit der Frage s
Salvarsan -Todesfälle (bisher zirka 275), der Salvarsan -Erblinduu
gen und -Vergiftungen . Der Präsident des Reichsgesund heul
ämtes hatte infolgedessen eine Konferenz mit dem Berliner Vostst.-
»rat Dr . Dveüw gewünscht, der als Spezialartzt für SliVGA
schon vor drei Jahren in der Sitzung der dermatologischen GcstA.
s'chaft am 13. Dezember 1910 Ehrlich angekkagt  hatte,
er vorzeitig , nach (nur snnsmonatlichcr Prüfung bei nur einmQ
hundert Fällen sein A r s e n Präparat yeransgebracht und vu?yuuui a v I m fauvuuu IjCBUUöyeutuuji hu «-7
Eigenschaften zugeschrieben habe, die es nicht besitze. Wie von ä
verlässiger Seite mitgeteilt wird , hat Herr Polizeirat Dr.
nach einer langen Konferenz, die im Januar 1914 mit dem
deuten des Rcichsgesnndheitsamtes stattfand , in Anbetrachtoenren oes narrmno , rn ANverruui- . ^z^
Todesfälle und Erblindungen nach Ehrlich-Hata 606 dem
gesnndheitsamt eine Denkschrift überreicht , in welcher angei Â
der schweren Gefahr für Leben und Gesundheit im öffentlichen Kre
leresse von Reichswegen ein Verbot von Ehrlich-Hata 606 oder
lAnwendung in einer Dosis , die die staatliche Arscnmaxiinaioo/
überschreitet , verlangt wird . ^

München,  17 . Febr . 'Drei Holzarbeiter wollten am' fr sie
tag den Walchensee überschreiten . Kürz vor dem Ziel barst v.,>
Eisdecke und die drei versanken im See . Gestern fand uran 11
Sictdjett

Posen,  16 . Febr . (Ein Skandal .) In einem
erregende !' Siitenskandal werden imnier mehr Personen,
aus ^angesehenen Familienkreisen , hineingezogen . Gestern llAa-
Iden wieder vier ParZonen ivegen Vergehens gegen den fn,ii>
grapyen 175 des Strafgesetzbuches verhaftet . Außerdem wurde• ^
ans der Durchreise befindliche Schauspielerin ivegen SittlrÄ^
verbrechen in Haft genomnlen . ^

Angers (Dep . Maine et Loire), 17. Febr . In der holst ^
Staatsgewerbeschulc ist heute Nacht unter den Zöglingen eine
teuerer Mgaebrochen , weil smehrere ihrer Kameraden , denen
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Urlaub verweigert worden war , über die Mauer springen wollten,
And dabei festgenommen 'wurden . Der Direllor der Schute so-
tvie zwei Lehrer wurden arg mißhandelt . Bei mehreren Zög¬
lingen, die an der Meuterei teilgenowmen hatten , wurden Revolver
gefunden.

Malborg,  17 . Febr . In der Land- und Diskonto -Bank
m Aalborg unterschlugen zwei Beamte , die privat an der Börse
Kielten , 641000 Kronen im Laufe der letzten Monate . Aktien-
'kapital, Reserven und Garantiefonds der Bank decken die Unter-
Ichlagungen, so daß die Kundschaft keinen Schaden erleidet.

Tripolis,  16 . Febr . (Schreckenstaten eines' Irrsinnigen .)
Einem eingeborenen Händler namens Berri Khan war es hinter-
vracht worden , daß ihn seine Frau mit einem anderen Händler
hintergehe. Der Eifersüchtige lud daraus die Familie seiner Frau
Zn einem Essen ein , -an dem auch töerris Familie , seine Frau
und vier Kinder , teilnah 'men. In das Essen hatte Berri ein be¬
täubendes Mittel gemischt, so daß bald die ganze Gesellschaft,
insgesamt neun Personen , in tiefer Bewußtlosigkeit lag. Berri
begann daraus eine unsinnige Schlächterei. Mit ,einem Schwert
'tötete er alle Personen bis ans seine Frau , die er in Fesseln legte.
To dann schlich sich Berri in das Haus seines Nebenbuhlers und
lauerte diesen: ans. Als derselbe erschien, tötete ihn Berri durch
einen Schwertstreich. Den Kops des Mannes schlug Berri , ab und
Nahm ihn mit in seine Wohnung . Inzwischen ,war Berris Frau
ians ihrer Betäubung erwacht. Berri zeigte ihr den Kops des
Nebenbuhlers und tötete die Frau aus grausamste Weise, indem
>er ihr unter allerlei 'Quälereien nacheinander alle Glieder ab¬
schlug. Dann erhängte sich der irrsinnige Mann.

Volkswirtschaftliches
_ * Die Raiffeisen --Organisation  i m I a h r e 1913.
Dem Generalverband ländlicher Genossenschaften für Deutschland
(Raiffeisen) gehörten am 31. Dezember 1913 5482 Mitglieder an.
Und zwar 4485 Spar - und Darlehenskassen -Bereine und 997 Be¬
triebs genossenschaften. Es bedeutet dies gegenüber dein Vorjahr
einen Zuwachs von 196 Mitgliedern , der, si!clß Mit 112 aus d:e
.Spar- und Darlehenskassenvereine und mit 84 ans die Betriebs-
Genossenschaften verteilt . Der genannte Mitgliederbestand von
5482 Genossenschaften Ende des abgelausenen Jahres verteilt
sich aus die 13 zur Raiffeisen -Organisation gehörigen Landes-
Und 'Provinzialverbände in folgender Weise. Es zählten die Ver¬
bände mit dem Sitze in Berlin 710 Genossenschaften, Braunschweig
216, Breslau 785, Danzig 414, Erfurt 655, Frankfurt a. M. 217,
Kassel 444, Koblenz 461, Königsberg i . Pr . 368, Lndwigshasen
(Rhein) 282, 'Nürnberg 479. Posen 35 und Straßburg i. Elf. 494;

-dazu kommen 25 direkte Mitglieder des Generalverbandes . ,

Gerichts ?««!
Bolksfürsorge contra Dolksvsrfichsrung

Berlin.  16 . Febr . Heute fand vor dem hiesigen Landgericht
die Verhandlung in der Klagesache der Gewerkschaftlich-Genossen¬
schaftlichen Versicherung AG. Bolkssürsorge in Hamburg gegen die
Deutsche Volksversicherung AG. in Berlin statt . Als Vertreter
der Klägerin war der sozialdemokratische Reichstagsabgeordnete
Wolfgang Heine, für die Beklagte der Rechtsanwalt Ulrich er¬
schienen. Die Klage gründete sich darauf , daß die Deutsche Volks-
dersicherung in verschiedenen Rundschreiben die Behauptung auf-
ftellte, bei der Volksfürsorge würden die Gelder der Versicherten
letzten"Endes dazu dienen, der UmsturzPartei einen neuen starken
Kriegsschatz im Kampfe gegen den Gegenwartsstaat zu schaffen.
Die Klägerin verlangte nach § 14 des Gesetzes gegen den un¬
lauteren Wettbewerb die Untersagung der Behauptung und,weiteren
Verbreitung der betreffenden Flugblätter . Nach längeren Aus¬
führungen der beiden Anwälte fällte die Kammer folgendes Urteil:
Die Klage wird abgewiesen, die Kosten des Verfahrens werden
°er Klägerin auferlegt.

Haus - und Landwirtschaft
* Eine ländliche Industrie  von großer Gegenwarts-

Znchrnftsbedeutung ist die Kartoffeltrocknung.  Sie ist
bereits seit einigen Jahren in der Osthälfte der preußischen Mo¬
narchie in großem Umfang und mit gutem Erfolg eingeführt.
MS uracht einesteils die Verwendung der Kartoffeln zur Spiri-
ms- arid Schnapsbrennerei großenteils überflüssig und wirkt
wr in segensreicher Weise entgegen . Zugleich bedeutet sie auch in¬
tern ,Erhaltung großer volkswirtschaftlicher Werte, als bei den:
mshertgen Betrieb nachlveisbar jährlich Millionen von Zentnern
Kartoffeln durch Fäulnis oder sonstiges Verderben verloren gingen,
woncben noch die in Mieten und Kellern untergebrachten Kar-
wkseli: erhebliche Gewichts- und Stärkeverluste erlitten . Trocken-
Krtofseln dagegen sind sehr dauerhaft , leicht aufbewahrbar und
,forderlich und bilden ein gesundes und leicht verdauliches Futter
'wttel , das auch als Ersatz der großen ausländischen Maiseinfuhr

Mx Deutschland einen bedeutenden volksio-irtschaftlichen Ge¬
winn darstellt . Nun scheint diese Werwertungsweise sich auch bei

im Westen mehr einbürgern zu wollen . Im „Land" (1913;.
1ct- 21 ) berichtet in einem Aufsatz„Die Kartoffeltrocknung, ein
«euer Zweig der Landindnstrie in der Provinz ^ Hannover " Ge¬
neralsekretär Bussen, Hannover , über einen Versuch genossenschaft-
^scher Lösung der Kartoffeltrocknungsfrage , den die landwirtschaft-
wien Hauptvereine der Bezirke Lüneburg und Stade unter-
bnnuen haben. In diesen Bezirken, wo die Verhältnisse den

d^ toffelbau in .größerem Maßstäbe zur Notwendigkeit machen,
mid bereits an 16 Orten Kartoffeltrocknungs -'Genossenschaften ge¬
mundet worden . Betriebsweise und Geschäftsgang wurden den

örtlichen Verhältnissen angepaßt . Während anderwärts die Kar-
toffeltrocknung hauptsächlich Verkaufsware herstellt , arbeiten die
genannten Genossenschaften in erster Linie für den eigenen Bedarf.
Im Herbst 1913 haben bereits 6 der Genossenschaften den Betrieb
eröffnet . Dr . F.
- I ■■■■■ in■  ni — n»—im - —- -—'

Bon Lahn und Westerwald
* Aus der Diözese Limburg,  16 . Febr . (Unsere kath.

Arbeitervereine .) Da die weittragende Bedeutung katholischer
Arbeitervereine immer mehr gewürdigt wird , — ist auch die
Arbeit innerhalb der Leitung desselben intensiver geworden . Die
einzelnen Vereine sind unter sich zusammengeschlossen in Be¬
zirks- und Diözesanverbänden , die seit 1912 zu einem großen
Kartellverband der westdeutschem Arbeitervereine vereinigt sind.
Für diesen ist eine umfassende statistische Erhebung angestellt
worden , die, da nur wenige Vereine fehlen, als Gesamtbild dienen
kann. Ende 1912 zählte der Westdeutsche Verband 77 Bezirks¬
verbände mit 1139 Vereinen und 203 680 Mitgliedern . Im Jahre
1912 allein war ein Zuwachs von fast 100 Vereinen und 16590
Mitgliedern zu verzeichnen, von denen die meisten auf die Diözese
Köln fallen . Die meisten der neu hinzugekommenen Mitglieder
rekrutieren sich aus neügegrnndeten Vereinen , während alte 'Ver¬
eine nur geringere Zunahmen zu verzeichnen haben . Es ist also
nach dieser Hinsicht größere Werbetätigkeit nötig . Dagegen ist die
Neugründung besonders in ländlichen Bezirken sehr erfolgreich
gewesen. Die Notwendigkeit dafür ist klar in der Ausdehnung der
industriellen Verhältnisse gegeben. Auch in vielen unserer Wester¬
waldorte nmcht sich die Industrie immer breites , weshalb der
Gründung von kath. Arbeitervereinen auch da immer mehr Auf¬
merksamkeit zu schenken notwendig ist, um dem Eindringen sozial¬
demokratischer Bestrebungen bei unserem Landvolk und besonders
bei der Arbeiterschaft vorznbeugen . In unserer Diözese bestehen
4 Bezirksverbände : für Rheingau , Maingau , Frankfurt , Taunus,
Westerwald — mit insgesamt 54 Vereinen und 4474 Mitgliedern.
Dabei sind auch einige Vereine als Männervereine bezeichnet,
sie haben aber die nämliche Bedeutung wie die Arbeitervereine.
Der Limburger Diüzesanverband hat -auf seinem letzten Dele¬
giertentage an: 21. Juli 1913 die Richtlinien für eine gedeihliche
Arbeit und die Ziele der Vereinstätigkeit gegeben, die sich nun
praktisch bewähren sollen. Ein eigenes Winterprogramm war vor¬
gezeichnet, das ebenso eine Anregung auf religiösem Gebiete wie
auch zur sozialen Schulung des Arbeitcrstandes schaffen soll. Da¬
neben aber ist auch mehrfach eine Förderung der Wohlstands-
bestrebungen angebahnt worden . Insbesondere wurde dem Spar¬
kassenwesen wie auch der Einführung von Hilfskrankenkassen und
der Leokasse als der billigsten Volksversicherung großes Inter¬
esse entgegeugebracht . Bereits ü: 10 Vereinen unserer Diözese
bestehen solche Kasseneinrichtungen , die nach dem Erwachen des
Bolksinteresses an diesen Einrichtungen der Neuzeit jetzt eine
wesentliche Förderung erfahren werden. Daß ein lebendiger Zug
durch die katholische Arbeiterschaft geht, die die Forderung der
Zeit versteht, erhellt auch daraus , daß etwa 30 Prozent aller
Mitglieder der kath. Arbeitervereine auch gewerkschaftlich organi¬
siert sind.

Heringen,  16 . Febr . Am Sonntag feierten die Eheleute
Joh . Wilhelm Lanz und Elisabethe Christiane geborene Kübeler
Das Fest der goldenen Hochzeit.

Weilbnrg,  16 . Febr . Die Weilburger Gasbeleuchtungs¬
gesellschaft hat von: 1. April ab für Leucht-, Koch- und Heizgas
den Einheitspreis von 16 Pfg . für den Kubikmeter festgesetzt.
Für Kraftgas zum Mv-torenbetrie -b bleibt der seitherige Preis
pon 13 Pfg . für den Kubikmeter bestehen. — Der hier geborene
Versicherungsagent Karl Brennershausen verübte in Frankfurt
zahlreiche Versicherungsschwindeleien. Er ließ sich von den Antrag¬
stellern die Prämie im Voraus geben, ohne daß er die Versiche¬
rungen .anmeldete . Gestern wurde er in Frankfurt von einigen
Geschädigten aus der Straße erkannt , die seine Verhaftung ver-
antaßten.

Gück : ngen,  17 . Febr . Die Gemeinde hat ihre Jagd an
Lite Herren Rentner Karl 'Färber und Hotelier Richard .Kolb, beide
von Wiesb ad  e n,  freihändig für die Summe von 1050 Mark
verpachtet . Seither wurden nur 471 Mark erlöst.

Pissighofen,  15 . Febr . Unser Ort erhält nun auch eine
Posthilssstelle mit Telefonanschluß , wodurch einem lang gehegten
Wunsche entsprochen wird.

Bom Main und Taunus
Das Kaiserpaar in Homburg o. d. H.

h. Bad Hombur  g v. d. H., 17. Febr . Wie die „Kreiszeitung"
heute meldet , trifft das Kaiserpaar am 27. oder 28. März zum
diesjährigen Frühlingsäufenthalt hier ein. Der Kaiser wird etwa
6 Wochen, die Kaiserin 8 Wochen hier verweile ::.

ri¬
tz. Bremthal,  17 . Febr . Ein im „Schntzenhof" abgehal¬

tener Elternabend  nahm , bei starkem Besuche, einen schönen
Verlauf . Die von Mitgliedern des Turnvereins gebotenen Leistun¬
gen fanden stürmischen Beifall ; ebenso die Vorträge des Gesang-

Hofherm,  17 . Febr . Der hiesige Karnevalsverein ver¬
anstaltet nach vierjähriger Pause in diesem Jahr am Fastnacht-
Montag einen Karnevalszug. Fast sämtliche hiesigen Vereine haben
Wre Mitwirkung zugesagt. Er umfaßt zirka 40 Nummern.

; . Griesheim  a . M ., 16. Febr . Die hiesige Polizeiver¬
waltung hat den Vorständen der Arbeiter -Sänger , -Turner und

Die Katzenpfote
Roman von B. M. Croker.

Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen von Alwin Bischer.
^0."FortsetzüNg. Nachdruck verboten.

. Ich weiß nicht, wie ich an jenem Tage meinen Verpslich-
chngen nachkam. Das Lesen, Schreiben und Sprechen mit meinen

e:nen Schülernwurde mir iznr Qual , -zudem war hier kleine Radscha
vdap̂ a ganz besonders mutwillig . Dann kamen die Klavidr - und

ŝ .Krestunden , und wenn die kleinen Mädchen auch ziemlich ge-
Watc Fingerchen hatten , so ging chnen doch jegliches musikalische

ct)or ab. Diese Mißtöne waren wahre Folterqualen für meine
c«MLspannten Nerven, so daß ich mich mehr als einmal versucht
ftof ' auszuschreien und meinen Kops gegen die Wand zu

den, wie es die Eingeborenen tun.
, Endlich war alles Überstauden, und die kleinen Quälgeister
Go ? «b. I :: der Nachmittags suhle flüchtete ich mich! dann in den
beetm ' ” n^ tzümr in den abgelegensten Teil, wohin sich die Damen
!en nur selten wägten . Ich habe ihn bereits beschrieben,

Zaubergarten Hut seinen Marmorwegen , seinen blnhen-
Gro Kästchen und Stränchern und der Pracht der Rosen- und
^ _Katbäume , jenen Garten , wo goldgelbe und purpurrote Schnret-

umherflatterten und blaue Tauben und grnne^ Papageien
flurf.?» bcn Zweigen wiegten . So schön dieser entzückende Zu-
er h for* in seiner echt tropischen Pracht aber auch war , so hatte
Ecko^ großen Nachteil : er konnte bis in seine entferntesten
tauf" ^om 'Palaste aus übersehen werden , und — der Palast hatte

»>eud Augen.
Hcitfî " 9sam schleuderte ich auf einen weißen Pavillon zu, der,
Grhn'f Clt  bier Seiten offen, ein Meisterwerk feiner Steinhauer-

. ivar . Eine frische Brise wehte von den über der Stadt
Do:n, tt  Zügeln hernieder , die schwertähnlichcn Blätter der stolzen

bewegten sich leise rasselnd und die Lust war vom Wohl-
HUrh • v "wächsernen Blüten des Korkbamnes getränkt , als ich

^inrsetzte und meinen Kops an den kühlen Marmor lehnte.
Gciü wi“5 glaube , ich war nahe daran , eiNznschlummern, denn mein
aus arschöpft vom Denken und Suchen nach einen: Auswege -
ich i?” dem Wirrsal . So schlaftrunken aber war ich doch nicht, daß
ich ,3 ' Geräusch sich nähernder Fußtritte überhört hätte . Als
üesthich? , dufrichtete, stand Mr . Thorold vor mir . Sie hatte ihn

tvurd/ '^ uKn Abend", sagte er, in den Pavillon eintretend . „Mir ,
(er lächelte heiter ) „daß Sie nllch in einer drin-

^ Lrnvatangelegenheit zu sprechen wünschen. Sollte sich die i

Regierung am Ende gar aus eine Knndiguüg Ihrerseits gefaßt
machen müssen? . . . Sprechen .Sie rasch" , fügte er in plötzlich
verändertem Tone hinzu . „Was gibt es ? Sind Sie krank?"

„Nein , ich bin nicht krank; ich bin überhaupt niemals krank,
und ich habe auch nicht nach Ihnen geschickt. Aber ich bin sehr
froh , daß Sie gekommen sind, denn ich befinde mich in einer
höchst schwierigen Lage."

Mus der ich Ihnen hoffentlich heraushelfen kann."
„Ach nein , ich glaube es nicht."
„Um was handelt es sich denn ?" "
„Um Sie und die Perlen , die Jasraperlen ."
„'Aber ich bitte Sie , meine liebe Miß Ferrars . . ." Er

hielt einen Augenblick inne und fuhr dann fort : „Was haben
Sie mit diesen 5Josgeschichten zu tun ? Die Rani Snndaram brennt
darauf , die Juwelen 'wegen der Hochzeit in ihren Besitz zu bringen,
ich habe mich aber bestimmt und in aller Form gegen den Ankauf
ausgesprochen, und gottlob , mein Wille ist, wenigstens was die
Verwendung der Einkünfte des Landes anbelangt , Gesetz."

Damit setzte er sich n:ir gegenüber auf das Geländer . Er
sah hübsch und wohl aus in seinem blütenweißen Anzug Und
hatte sich offenbar von der Malaria gänzlich erholt.

„Wie kommt es denn, daß Sic in den Kamps um die Perlen
hineingezogen w'erden ?" wiederholte er.

„Ich will es Ihnen sagen. Gestern abend ließ mich die Rani
in ihre Privatgemächer kommen . . . O, es war entsetzlich! Sie
überschüttete mich mit Drohungen und sagte, ich solle Sie warnen,
denn ihre Krallen seien gefährlich . Sie erinnern sich, daß> sie
unser Gespräch damals belauschte, aB wir sie eine böse alte
Katze nannten ?"

„Ja , aber was wollte sie denn von Ihnen ?".
„Die Perlen , die Jasraperlen ."
!Er brach in lautes Lachen aus . „Das ist alles ?"
„O, lachen Sie nicht" , sagte ich ungeduldig , „es würde Ihnen

wahrhaftig vergehen, wenn Sie sie gehört hätten . Sie ist ganz auf
die Perlen erpicht, ihre Seele würde sie dafür verkaufen . .

Er lachte. „Darum würde niemand viel geben. Hat sie über¬
haupt eine Seele ?"-

„Bitte , lassen Sie mich ausreden !" (Aengstlich schaute ich
mich um . o.ber es befand sich weit und breit kein Mensch.) „Die
Rani glaubt , ich könne Sie beeinslussen, ä̂ber ich weiß natürlich^
daß das Unsinn ist." '

„Nein , nein , darin hat sie vollständig recht", gestand er
mit großem Ernst, so daß mir das Blut ins Gesicht stieg.

„Sie befahl mir . Sie zum Kauf der Perlen zu bewegen.
Ihre Familie , so behauptet sie, fange nun allmählich an, sich von

-Radfahrer d:e Mitteslung zugehen lassen, daß ihre Vereine, weil
sie auch die „politische Erziehung " der AKtglledeo bezweckest,
aufgrund des ReichsvereinSgesetzes als politische  Vereine zu
Igelten haben.

h. Fr anksurt  a . M., 17. Febr . (Das nächtliche Frankfurt .)
Bei einer nächtlichen Streife durch das Bahnhossviertel sielen
gestern der Polizei 4g Personen in die 'Hände, meistens Bettler
und Dirnen.

h. Frankfurt  a . M ., 17. Febr . (Ein salomonisches Urteil .)
Der hiesige Magisllat hatte entgegen dem Beschluß des Fort¬
bildungsschulvorstandes den Stadtverordneten und Fachlehrer
Walter  zum Rektor der Fortbildungsschule gewählt . Gegen die
Wahl legte ein Stadtverordneter beim Regierungspräsidenten Pro¬
test mit der Begründung ein, daß Walter nicht die vorgeschriebenen
Prüfungen .gemacht habe. Von Wiesbaden ging die Angelegenheit
zur Entscheidung nach Berlin . Und hier fällte das Ministerium
ein geradezu salomonisches Urteil.  Herr Walter wurde
als Rektor  nicht bestätigt ; aber , so sagt der ministerielle Erlaß,
der Magistrat darf Herrn Walter  als „Schulleiter " anstellen.
Da nun eine Schulleiterstelle für die Fortbildungsschule im städ¬
tischen Etat nicht vorhanden ist, die Rektorstelle mit Herrn Walter
aber nicht besetzt werden darf , so muß das Gehalt des Schulleiters
erst bewilligt werden, was jedenfalls in der Stadtverordneteno
versammlung nicht so leicht gehen wird , weil man sich mit dieser
Verletzung der bürgerlichen Selbstverwaltungsrechte durch den
Magistrat in 'weiten Kreisen nicht einverstanden erklärt.

Frankfurt  a . M., 17. Febr . Am Sonntag fand hier
eine -B c a N: t e n - Versammlung statt , in welcher folgende Re¬
solution einstimmige Annahme gefunden : „Die von über 600
unteren Beamten besuchte Versammlung des Äezirksvereins ' Frank¬
furt (Main ) des „Verbandes der unteren Post- und Telegraphen-
Weaniten" hält :m Hinblick cuis die bei den Gehobenen hervvr-
ltretenden großen Härten und Ungleichheiten ti: der Besoldung,
deren Beseitigung als dringend notwendig anerkannt ist, die Be¬
rücksichtigung dieser Wcamtenklassc neben derjenigen der Land¬
briefträger in der Novelle zum Besoldungsgesetz für ein Gebot
bringender Notwendigkeit . Die WezirkSversannnlung gibt der Hoff¬
nung Ausdruck, daß Regierung und Reichstag Mittet finden wer¬
ben , um das Gehalt der gehobenen unteren Post - und Telegraphen-
WeaMten no>ch durch 'den :Etat 1914 in ausreichender Weise zu
erhöhe::."

Vom Rhein
e. Biebrich,  18 . Febr . In Nr . 35 dieser Zeitung ver-

öffentlichten wir einen kurzen Bericht über einen hier gehalteuen
Vortrag : „Die nationale Einheitsschule !" Hierbei hieß es : „Der
Redner betonte , daß es zuerst seine Partei '(die Fortschritts . Volks¬
partei ) gewesen sei, die die Einheitsschule gefordert  habe und
im Bunde mit der Sozialdemokratie mit  allen Mitteln und
aller Energie 'dafür kmnpse und wirke." — Diese Ausführungen
will nun der Redner , Herr Lehrer Nieder , nicht gemacht haben.
Er fordert uns dieserhalb zur Richtigstellung auf , welchem Ver-
llangen wir hierdurch nachkau:n:en.. Kün hat unser Korrespondent
das Wort.

o. Schierstein,  17 . Febr . In der gestrigen ßlemeindever-
tretersitzung wurde zunächst der Haushaltsvoranschlag für das
Rechnungsjahr 1914 festgesetzt. Der vom Gemeindeoorstand aus¬
gestellte .Haushaltsvoranschlag siebt eine Einnahme von 178 675
Mark und eine Ausgabe von 178 625 Mark vor . Eine Erhöhung des
Zuschlages zur Einkommensteuer von 10 Prozent  ist da¬
bei vorgesehen, da eine anderweite Deckung des Fehlbetrages
nicht möglich ist. — Die Steuerzuschläge betragen für die Folge
140 Prozent zur Einkommensteuer, 180 Prozent zur Grund -, Ge¬
bäude- und Gewerbesteuer and 100 Prozent zur Betriebssteuer . —
Auf Antrag des Köntgl . Konsistoriums wurde beschlossen, das
O r g a n i st en a m t in der hiesigen evang . Kirche in dauernd^
Verbindung mit einer Lehrstelle zu bringen . — Ein Pachtvertrag
mit dem Kgl. Wasserbauamt Bingerbrück (bezl. Strandbad ) wird
genehmigt . Der Pachtpreis beträgt 100 Mark pro Jahr . Die Errich¬
tung von Bauten usw. sowie der Fährbetrieb bedürfen besonderer
Vereinbarungen . — Die letzte Holzversteigerung brachte einen
Erlös von 3237 Mark . Die Versteigerungsgenehmigung ! wurde er¬
teilt . — Nach Schluß der Tagcsordnicng verlas der Vorsitzende
ein Schreiben der Rheingau -Elektrizitätswerke , in dem sie bitten,
das ihnen durch Vertrag vom 5. September 1912 eingerünmte
alleinige Recht zur Verlegung elektrischer Leitungen statt auf 10
auf 12 Jahre , also bis zum 1. Aug. 1924, zu verlängcru . Als
Gegenleistung würden sic den Strompreis zu Beleuchtungszwecken
schon vom 1. Februar 1014 statt vom 1. Januar 1915 ab auf
den Betrag von 40 Pfg . pro Kilowattstunde festsetzen. Einer
Verlängerung des Vertrages wurde zugestimmt.

i . Eltville,  17 . Febr . Bei der Submissionseröffnung zu
den Erweiterungsarbeiten am hiesigen stüdt. Krankenhaus er¬
gaben sich folgende Preisnotierungcn : Erd - und Maurerarbeiten
3557 —4 451 Mark , Steinhauerabreiten 307 und 328 Mark , Eisen-
lieferung 241 Mark , Zimmererarbeiten 3940 —4 430, Dachdecker¬
arbeiten 1859—2132 Mark , Spenglerarbeitcn 289—310 Mark,
Schreinerarbeiten 1 771—2 299 Mark , Schlosserarbciten 433—510
Mark , Glaserarbeiten 1074 —1138 Mark , Tüncher- und Anstreicher¬
arbeiten 2 029—3 035 Mark , Tapeziererarbeiten 221—233 Mark.
Eingegangen wären 37 Offerten Eltviller Handwerksmeister und
Firmen.

: . Oestrich , 18. Febr . Heute Mittioochabend 8 Uhr findet
in der „Krone" eine Winzerversannnlung statt, wobei Herr Wein-
baumspektor Schilting  über die „RebenschädlingsbekämPsung"
sprechen w:rd.

i Geisenheim,  18 . Febr . Heute Mittwoch, 18. Februar,
nachmittags 4 Uhr, findet im „Käthol . Vereinshaus " seitens des

den Kämpfen niit den Fremden zu erholen : Geschütze, Ansehen,
alles sei dank ihrer Bemühungen zurückerobert . Das Einzige , was
ihr zur gänzlichen Wiederherstellung des früheren Glanzes noch
fehle, sei der Besitz der Jasraperlen . Es könne Jahrhunderte an¬
stehen, bis sich der Familie wieder ein solcher Glücksfall därbiete,
und ich solle Ihnen sagen, daß, wenn Sie ihn vereiteln , Sie
Ihren Lohn schon finden werden . Sie ist fest entschlossen, die
Perlen zu erwerben ; voll Ungeduld wartet Ibrahim auf die Ant¬
wort der Ran : und auf die Ihrige ."

Mr . Thorold lachte nicht mehr . Hoch aufgerichtet starrte
er mich au.

„Und was versprach sie Ihnen für den Fall , Ljaß>.Sie mir
eine günstige Antwort abschmeicheln?"

„Zehntausend Pfund ."
„Natürlich lachten Sie ihr ins Gesicht?"
„Nein ", antwortete ich nachdrücklich. „Mir war es--gar nicht

lächerlich zu Mute ; ich zitterte am ganzen Körper ."
„Aber warum denn ? Das begreife ich nicht. Was haben Sie

zu befürchten ?"
„Ibrahim sagte mir , baß die Rani Snndaram imstande sei,

jedermann aus dem Wege zu räumen , der sich ihr so wie Sie
hindernd entgegenstelle. Sic kenne Gifte , deren Wirkung so ge¬
heim sei, daß derjenige , dem sie beigebracht werden , anscheinend
eines ganz natürlichen Todes an Fieber oder Cholera sterbe und
kein Mensch Verdacht schöpfen könne. Ihr Verfahren mißglücke
nie . Manchen Gläubiger habe sie auf diese Weise schon zum
Schweigen gebracht, mancher Feind sei im Palast verschwunden,
und kein Hahn habe danach gekräht ."

„Wenn Sie oder ich verschwänden, ginge es nicht ohne ernste
Nachfragen ab, das dürfen Sie mir glauben !" rief Thorold mit
großer Entschiedenheit.

„Jedcrnram : fürchtet sie."-
„Nur ich nicht !" rief er, plötzlich aufspringend . „Obschjon ia,

recht wohl weiß, daß ihr Leben eine einzige Kette von Bosheiten
war , so soll sie die Perlen doch nicht bekommen, selbst nicht über
meinen Leichnam. Ibrahim ist ein Spitzbube, ein Erzschurke, der
so wenig ein Perser ist als ich, sondern halb Portugiese , halb
Singhalese , daher 'auch seine Vorliebe für Edelsteine. 'Gr geht
von einem vornehmen Hause zum anderen , hängt närrischen
Weibern seine Schmucksachenan.f, bringt dadurch die verarmten
Staaten vollends an den Bettelstab und vertut dann seinen Ge¬
winn in gemeiner Verschwendung. Ich glaube — obwohl man ihm
sonst nichts glauben darf —, daß er seine Erziehung zumteil in
England genossen hat , dann aber mit Schimpf und! Schande das
Land hat verlassen müssen. Er soll irgendwo zum Christentum

I
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^Kathol . Frauenbundes ", Meigverein Geisenheim , ein Lichtbilder-
Worirag statt . Das Thema lautet : „ Das Leben der Landgräsin von
Thüringen , der hl . Elisabeth , das Borbild aller deutschen Frauen ."-
Redner ist der hochw . P . Guardian Epiphan Böschen -Marienthal.

g. Geisenheim,  17 . Febr . Gestern Nachmittag fand im
Master der Ärsulinen eine theatralische Aufführung statt . Die
hochw . Geistlichkeit , zahlreiche Freunde und Gönner der Anstalt,
chatten sich in der Turnhalle zur Vorstellung eingefunden . Eröffnet
KoUrde das Spiel durch einen vierhändigen Marsch für
Majvier idon Fr ^ Lachner , der sehr korrekt und aus¬
drucksvoll . vorgetragcn war . Die Rollen der einzelnen Theater¬
stückchen waren gut verteilt , die Spielerinnen hatten sich so „recht
sn dieselben hineingelebt , sodaß die Zuschauer mit der größten
Spannung und dem lebhaftesten Interesse den Aufführungen
folgten . Reicher Beifall wurde am Schlüsse eines jeden Stückes
von allen Seiten gezollt . An dieser Stelle sei der Vorsteherin
des Institutes , den Leiterinnen und Mitwirkendcn des Spieles
für den theatralischen Abend , der allen einen so hohen Genuß
bereitete , aufrichtiger Dank gesagt . Möge es uns vergönnt sem,
auch im nächsten Jahre wieder einer solch schönen Veranstaltung
beiwohnen zu können.

Geisenheim,  17 . Febr . Herr Dillmann von hier hatte
das seltene Gluck im Rhein einen S .a lm im Gewichte von 8— ly
Pfund zu fangen.

t . Rüdes heim,  17 . Febr . .Die heutige dahier abgehaltene
Jmmobilienversteigerung hatte folgendes Ergebnis : Auf das Wohn¬
haus der Erben Phil . Schäfer in der Löhrstraße wurde kein  Ge¬
bot abgegeben , ebenso auf das einein der Christophelstraße , während
das zweite bei einem Gebot von 9000 Mark zurück ging;  auf
das Peter Dehe 'sche Wohnhaus in derselben Straße ist kein
Gebot erfolgt . Das Ammelburger 'sche Kellereianwesen an der
Geisenheimerstraße wurde zu dem Gebote von 15 000 Mark zurück¬
genommen . Auf die Billa des Weinhändlers Josef Moos erfolgte
kein Gebot ; ein Weinberg im „ Stauch " steigerte die Rute zu 15
Mark Herr Sährholz hier . Die Weinberge auf der „ Gessel " und
auf der „ Maßmauer " gingen zu dem Gebot von 15 Mark per
Rute zurück . Auf die Häuser der Firma I . A . Kraß (Geschwister
Ochs ), darunter das bekannte Hotel Kraß , erfolgte kein  Gebot.
Auf zwei Weinberge im „ Kiesel " und in der „ Lay " wurden per
Rute 45 und 35 Mark geboten , jedoch der Zuschlag nicht erteilt.
Auf alle anderen Weinberge wurde kein  Gebot abgegeben . Auf
die Villa Bleymüller und ebenso auf das Wohnhaus der Witwe
John Wallmach an der Geisenheimerstr . wurden gleichfalls keine
Gebote abgegeben.

Braubach,  17 . Febr . Am Sonntagabend fand hier im
„Kaiserhof " eine gut besuchte Versammlung des Vol ks ver¬
ein  s für das kathol . Deutschland statt , in welcher Herr Arbeiter-
fekretär Ra dem acher - Ko blenz einen Vortrag über die Versiche¬
rungsgesetze hielt . 17 neue Mitglieder traten dem Volksverein bei.
Der „ Kathol . Kirchenchor " erfreute die Anwesenden durch eine
Reihe gesanglicher und deklamatorischer Vorträge , so daß die
Versammlung zu einer recht schönen Veranstaltung der katholischen
Gemeinde sich entwickelte . Herr Dekan Schmidt konnte unter all-
seitigem Beifall den Veranstaltern und den Rednern, , herzlichen
Dank Wenden.

Aus Wiesbaden
Stadtverordnetensitzuttg

Tie Stadtverordneten sind auf Freitag , 20 . Februar , nachmittags
st Uhr , in den Bürgersaal des Rathauses zur Sitzung eingeladen . Die
Tagesordnung lautet : 1 . Bewilligung von 74 000 M . für Einlegung des
zweiten Gleises in der Bierstadter Straße zwischen Felsenkeller und der
Ringweiche . Ber . Bau -A . 2 . Desgl . von 8500 M . für Einrichtung 'von
Räumen im Unterbau des Pavillons III des städtischen Krankenhauses
für Zwecke der Stvaßenreimgung . Ber . Bau -A. 3 . Bericht des Bau-
jansschusses über Prüfung der Frage betr . die Wahl eines Bauplatzes
für eine staatliche höhere Lehranstalt in Wiesbaden . 4 . Fluchtlinienplan
über die Abänderung von Straßen in den Distrikten Ahelbcrg , Rödern und
Ueberrieb . Ber . Bau -A . 5 . Rückveräußerung von Grundstücksflächen an
der Weinbergstraße infolge Abänderung des Fluchtlinienplancs . Ber.
Fin .- A . 6 . Gewährung eines hypothekarischen Darlehens an das Jo¬
hannesstift und Erhöhung des bisherigen Zuschusses . Ber . Fin .- A . 7.
Bewilligung des Ruhegehcittes für den am 1. April l . Js . in den Ruhe¬
stand tretenden Schuldieners I . Trapp . Ber . Org .- A . 8 . Neuwahl von
vier Mitgliedern der Schuldepntation . Ber . Wahl - A. 9 . Desgl . eines
Mitgliedes des SteuerausschusseH für die Veranlagung der Gemeinde-
Einkommensteuer . Ber . Wahl -A . 10 . Endgültige Beschlußfassung über
das abgeänderte Ortsstatut betr . die gewerbliche Fortbildungsschule in
Wiesbaden . 11 . Anhörung der Stadtverordneten -Versammlung über die
feste Anstellung der Lehrerin Wally Bandau an der gewerblichen Fort¬
bildungsschule . 12 . Desgl . über die feste Anstellung des Portiers Karl
Jung bei der städtischen Kurverwaltung . 13 . Wahl von Armenpflegern:
und Armen - und Waisenpflegerinnen . 14 . Betoilligung eines jährlichen
-Zuschusses von 1600 M . an den Wiesbadener Stadkverband für Jugend¬
fürsorge . 15 . Bewilligung von 2650 M . zur Vornahme von baulichen
Veränderungen im Hotel -Restaurant Neroberg . 16 . Umlegung von Bau¬
gelände an der Richard Wagner -Straße.

Der deutsche Fechtsport
Der Bundestag des Deutschen Fe .chtcrbundes fand am Sonntag in

Kassel statt , war beschickt von Hamburg , Berlin , Dresden , Hannovers,
Frankfurti Darmstadt , Offenbach a . M ., Wiesbaden,  Mainz u . a. m.
und tagte unter dem Vorsitz des um den gesamten Fechtsport verdienten
Bnndesvorsitzenden , Erkrath-de Barst (Offenbach). Wiesbaden war im
Namen des hiesigen Fechtsportvereins doppelt vertreten , durch den
Vorsitzenden des Fcchtsvortvcreins , Hauptmann O . Kesselring  und

übergetreten sein , gehört aber nach wie vor zu jener schlimmen
Gattung schlauer Betrüger , die klug , reich und gewissenlos , vor
keiner Schlechtigkeit zurückschrecken . Mit seinem englischen Firnis,
dem hübschen Gesicht und seiner grenzenlosen Frechheit hat er
schon viel erreicht ."

„Sv verhält es sich also mit diesem Ibrahim !" rief ich . >,Und
hie königlich persische Abstammung ist nur -eine Fabel ?"

„Natürlich , die sogar auf recht schwächen Füßen steht . Schon
seit einiger Zeit habe ich wachsames Auge auf diesen Kunden.
Alles , was er Ihnen über die Rani vorschwatzte , hatte nur den einen
Zweck , die Wege für den Ankauf z,u ebnen . Das saubere Paar steckt
nämlich unter einer Decke . Sie wünscht die Perlen zu haben , er,
sie zu verkaufen . Wenn ich also nicht wäre , könnte die Sache recht
glatt verlausen : ich bin der den beiden im Wege ; stehende dräuende
Löwe ."

„Ja , das sind Sie allerdings ", stimmte ich ihm mit trübem
Ernste bei . /

„Die Rani Sund ar am hat also diese Unterredung ins Werk
gesetzt , und da Sie nun einmal Ihre Gesandtin sind -, so sage ich
Ihnen , daß meine Antwort „ nein "- heißt , nein , jetzt und immer ."

„Ich wußte natürlich wohl , daß sie so lauten würde , und
sagte es ihr auch , über sie wollte mir nicht glauben ."

„Es ist einfach Ehrensache , so zu handeln , wie ich es tue.
Mein Posten ist alles eher als nach meinem Geschmack . Nachdem
aber die Regierung diesen Jungen nun leinmal meiner Obhut an¬
vertraut hat , so muß ich seine Rechte auch nach ! besten Kräften
wahrnehmen . Wir Staatsbeamte haben hier in Indien ebensogut
unsere Schlachten zu schlagen wie die Soldaten , und ich glaube,

-ich darf sagen , daß wir stets mutig der Gefahr die Stirne geboten
und allen Bestechungsversuchen , so verlockend sie auch sein mochten,
stolz und nachdrücklich widerstanden haben . Ich bleibe unerschütter¬
lich fest auf der Seite meines Schützlings und werde ihn mit
aller Macht , die mir zu Gebot steht , beschützen : seine Person , sein
Land und sein armes , schwer bedrücktes Volk . Es ist meine Pflicht,
dem Unfug der Steuereintreibung , wie er jetzt gang und - gäbe

äst , zu steuern , Gerechtigkeit zu üben und den Wohlstand dieses
zugrunde gerichteten Landes möglichst zu heben , bis der junge
Radscha einmal die Zügel der Regierung in seine eigene Hand¬
nimmt . Vorläufig aber bin ich hier Herrscher und König ."

Ja , jeder Zoll ein König ! — so sah er aus , dieser hochge¬
wachsene , breitschulterige Engländer mit dem ernsten , entschlossenen

Wesicht und der natürlich - vornehmen Haltung . Erregt ging er
sein paarmal im Pavillon auf und ab , dann fuhr er fort : „ Das
-Volk hat mein Versprechen , das Versprechen der britischen Re¬
gierung . Glauben Sie , daß ich deren Ehre aufs Spiel setzen werd ^.

Herrn I . Rücker.  Der letztere wurde bei der Vorstandswahl als Beisitzer
in -den Vorstand für 1914 gewählt . Aus den Verhandlungen sind die
Beschlüsse über das Bundesjtürnier 1914 , die Beteiligung an den Baltischen
Spielen in Malmö 1914 und die Vorbereitungen auf die Olympiade
1916 in Berlin beachtenswert . Das Bundesturnier  1914 wird in
Hamburg abgehalten , vom 11 . bis 13 . April , vorangeht die zweite jähr¬
liche Bnirdesversammlung . Tie Beteiligung -an den Baltischen Spielen in
M -almö , -etwa vom 12 . bis 16 . Juli , wurde ebenfalls beschlossen und ein
Zuschuß bewilligt . Ein Antrag Kesselring,  der Vorstand des
T . F . B . solle von der Bundesversammlung beauftragt werden , eine durch
den Bund selbst ausznstellende , offizielle urkundliche Anerkennung der
bestehenden Lehrkräfte für das moderne Fechten in Deutschland in die
Wege zu leiten , und gleichzeitig die Schaffung einer staatlichen Bildungs¬
anstalt für Fechtlehrer anzuregen , um tie Unabhängigkeit von den bisher
einzig bestehenden Anstalten des Auslandes (Rom , Joinville , Wien ) bei
der Beschaffung von Lehrkräften , zu erreichen, wurde einstimmig an¬
genommen.

Aus dem Hofthcater
Der Intendant der Königlichen Schauspiele in Wiesbaden,

Kämmerherr v . Mutzenb e -ch' er,  ist wach einer mehrwöchigen
Erholungsreise aus dem Süden zurückgekehrt und hat die T -icnst-
ges-chäste wieder übernommen.

Aus dem Kurhaufs
Der vierte  und letzte Knrhansmasl 'enball findet am Sams-

tag dieser Woche in sämtlichen Räumen des Kurhauses statt . -—
Um den Rahinen der Reunion zu wahren , findet diesmal -auch
die Masken -Reunion am Dienstag kommender Woche im kleinen
Saale , in der Wandelhalle und im Weinsalon statt . Die Kurver¬
waltung bittet sämtliche Interessenten , heute schon ihre Gesuche
um Zulassung einzureichen , damit eine Verzögerung infolge Ar-
beitsüberhäusung in der Zustellung der Karten , sowie unnötige
Rückfragen vermieden werden.

Roth'sche Stiftung
An unbemittelte Kranke fino vom 1 . Avril 1914 bis 31 . März 1915

etwa 140 Freistellen -oer T -r. Heinrich R o t h s che n Stiftung , welche
ganz freie Verpflegung uno - freien Gebrauch der Bäder gewähren , zu
vergeben . Den an das städtische Krankenhaus zu Wiesbaden einz-n-
reichcnden Bew -erbnngsgefuchen , die Angabe über Lebensstellung und
Alter -enthalten müssen, sind bcizufügen : Das , Zeugnis eines appro¬
bierten Arztes Über die Notwendigkeit der Kur für ein speziell ,zu
charakterisierendes Leiden mit der Schilderung des gegenwärtigen Zu¬
standes des Kranken , insbesondere des Grades seiner körperlichen Hilf¬
losigkeit , die Bescheinigung der Bedürftigkeit durch die Heimatbchörde.
Zur Kur eignen sich vorzugsweise chronische Rheumatismen , Krankheits¬
zustände nach Unfallverletzungen und Reste abgelaufcncr Entzündungen,
chronische Magen - und- Darmkatarrhe , chronische Gelbsucht , Gicht, Zucker¬
krankheit, mangelhafte Entwicklung der Kinder , skrofulöse Leiden , vorzeitige
Mterungsprozcsse , Neuralgien und Nervenkrankheiten . Anmeldungen wer¬
den bis zum 1 . April d. I . cntgegengenommen . Tie Reisekosten trägt
der Kranke, dem nuch die Zeit des Kurgebrauches bestimmt wird

Keine Erhöhung der Dezirirsabgcrben
In den Etat des Bezirksverbandes h eA Regierungsbezirks Wiesbaden

für 1914 , der dem 48 . Kommunallandtag in seiner am 20 . April be¬
ginnenden Tagung zur Genehmigung vorgelegt wird , sind wie im ver¬
gangenen Jahre und in den Jahren 1911 und 1912 wieder 7Prozent
das Steuereinnahmesolls als Bezirksabgabe eingestellt . Eine ^Erhöhung
findet demnach nicht statt.

Blumenbinder -Kursus
%'tit Lehrgang für Blumenbinderei findet in der König ! .

Gärtnerlehranstalt in Berlin -Dahlem vom 18 . Mai bis 27 . Juni
statt . Zugelassen sind berufsmäßige Binder und Binderinnen , welche
eine mindestens zweijährige Praxis Nachweisen , sowie Inhaber
von Blumengeschäften und Gärtner . Anmeldungen sind an den
Direktor der Königl . Gärtnerlehranstalt in Berlin -Dahlem zu
richten.

Dom Reformkino
Tie Vorführungen im Reformkino am letzten Freitag fanden teil¬

weise vor ausverkauftem Hause statt : viele Kinder mußten bis zu dem
Beginn der nächsten Vorstellung warten . Die Reise durch die Balkan¬
staaten , mit den erläuternden abwechselnden Vorträgen der Herren
Schriftsteller Brepohi und Redakteur Wöristhoffer fanden bei groß und
klein freudige Anteilnahme . Für nächsten Freitag ist , ,Eme Reise um fdie
Welt " vorgesehen . Ta steht zu erwarten , daß auch diese Reise mit
ihrem unterhaltenden , belehrenden und abwechslungsreichen Bildern , eben¬
solchen Beifall findet , umso mehr als gerade dieser Film in einer Reihe
deutscher Städte lebhaften Anklang gefunden hat . In Hannover , Düssel¬
dorf und Hagen wurde er sämtlichen Volksschülern vorgeführt . Für Er¬
wachsene empfiehlt es sich besonders , an den Abendvorstellungen teil¬
zunehmen . (Näheres siehe Anzeige .)

Humoristische Liedertafel im Lessverein
Am nächsten Sonntag , 22 . Februar , abends 8 Uhr , findet , wie

bereits mitgeteilt , im Vereinssaale Luisenstraße 29 , eine humoristische
Liedertafel statt . Nach dem uns vorliegenden Programm verspricht die
Veranstaltung in gleicher Weise wie die letzte Feier zu verlaufen . Ver¬
schiedene Damen und Herren haben sich in den Dienst des Vereins gestellt,
um durch humoristische Vorträge an der Festlichkeit mitzuwirken . Das
Wiesbadener Doppelqnartctt unter Leitung des Musikdirektors Wer nicke
wird sieben Männerchöre , vorwiegend heiteren Genres , vortragen . Die
Mitglieder des Quartetts verfügen über ein gutes Stimmenmaterial,
ihre Vortragsweise ist eine außerordentlich ansprechende, sodaß alle
Besucher der Veranstaltung einen Kunstgenuß zu erwarten haben.
Zwischendurch werden gemeinschaftliche Lieder gesungen , welche zur Be¬
reicherung des Programms beitragen . Der Feier wird sich ein Ball an-

um die wahnwitzige Eitelkeit einer alten Jezabel zu befriedigen^
und ein Land um einer Perlenschnur willen ins Verderben zu
stürzen ?"

„Das habe ich selbstverständlich niemals gedacht ", antwortete
ich. „ Allein ich bin fest überzeugt , daß , wenn Sie sich ihrem
Willen widcrsetzen , sic alle Anstrengungen machen wird , Sie zu
vergiften ."

„Gut , ich will cs darauf ankommen lassen und , wenn es
sein muß , auf meinem Posten sterben , Uebrigens wird sie es weder
wagen , mich zu vergiften , noch Ihnen auch nur ein Haar zu
krümmen , denn sie weiß , daß -der Arm der englischen Gerechtig¬
keit lang ist , und so maßlos und unberechenbar sie auch in ihren
ehrgeizigen Plänen ist , so glaube ich doch , daß ich den Ränken
eines wilden alten Weibes gewachsen sein werde ."

„Ich hoffe 'es von ganßem Herzens aber man soll nicht prahlen,
das bringt Unglück ."

„Prahle ich ? Nein , ich stelle nur eine Tatsache fest . Glaubt
übrigens die Rani wirklich , sie könne mich durch eine Versuchung,
und wäre sie auch noch so verlockend , bewegen , zwanzig Lakhs
Rupien auf Kosten des hungernden Volkes zu verschwenden und
das Leben unzähliger Menschen auf mein Gewissen zu laden ?"

„Ich weiß nur etwas von einer Drohung , worin aber liegt
die Versuchung ?" fragte ich erstaunt , da ich nicht wußte , was er
meinte.

„Sie sind natürlich die letzte , die darauf kommen könnte.
Aber die Rani und ich, wir sind nicht im Zweifel -darüber ."

Ueberrascht sah ich ihn an , und langsam fuhr er fort : „ Die
Rani Sundaram hofft , daß Ihre Drohungen , Ihre Angst , Ihre
Bitten , und — darf ich hinzusügen — Ihr Liebreiz mich zum Nach-
geben veranlassen könnten ."

„Sie weiß aber doch , daß ich Sie niemals bitten würde,
Ihr Wort zu brechen . . ." stammelte ich verwirrt . „ Und niemals
käme es mir in den Sinn , daß meine Person beim Walten der
Gerechtigkeit irgendwie in die Wagschale fallen könnte ."

„Es wäre nicht das erstemal , daß persönliche Dinge den Aus¬
schlag gäben ", versetzte Thorold trocken.

Ich zitterte om ganzen Körper und vernwchte nur zu
Murmeln : „Ich bin überzeugt , daß Sie tun werden , was recht
ist . , .. daß Sie gar nicht anders handeln könnten . Ich . . . ich 'werde
Ihre Antwort überbringen ."-

Trotz aller Anstrengung , sie zurückzuhalten , stahlen sich zwei
dicke Tränen aus meinen Augen und tropften auf mein Kleid
herab.

Einen Augenblick lang war ich vor Scham darüber wie ge¬
lähmt . Ich wagte weder aufzusehen , noch die Zeichen meiner Be-

schließm , dessen Leitung Tanzlehrer Deller  freundlichst übernommen
hat . An die Mitglieder des Lesevereins ergeht schon heute die ,Bitte,.
recht zahlreich an der Liedertafel teilznnehmen . Gäste , durch Mitglieder
eingesührt , sind willkommen.

Kriegeroerband des Regierungsbezirks Wiesbaden
Tie diesmonatliche Borstandssitzung fand am Mittwoch unter

dem Vorsitze des Oberst a . D . von Decken im Hotel Berg stack. Von
auswärtigen Verbänden waren vertreten : Frankfurt , Obertaunus und
Wiesbaden -Land . Angemeldei haben sich die Vereine Niederrcifenbcrg,
Kirberg , Verein ehemal . Bamberger Ulanen Frankfurt und Marineverein
Höchst. Als Termin für den Abgeordnetentag 1914 in Eltville  ist per
24 . Mai in Aussicht genommen , falls der Kreisverband Rheingau keine
Einwendungen gegen diesen Zeitpunkt zu machen hat . Tie Lcbensver-
sicherungsanstalt und Sterbckasse des Bundes hat in einzelnen Provinzen
Geschäftsstellen eingerichtet . Für die Regierungsbezirke Wiesbaden , Kastei,
Koblenz und Trier ist eine solche Geschäftsstelle in Frankfurt , Zcilpalast,
eingerichtet , die Oberleutnant a . D . Kalbe untersteht . Auf verschiedene
Anfragen hat der Deutsche Kriegerbund mitgeteilt , daß infolge Her
Beitragserhöhung ab 1 . Januar 1914 für Unterstübungszwecke 34 Pfg.
pro Kopf verwendet werden . Die Erhöhung soll hauptsächlich dazu
diene » , daß beim Einzelunterstützungswesen der Schwerpunkt darauf
gelegt wird , daß in besonders dringenden Fällen wirkliche und durch"
greifende Hilfe gebracht werden kann. Die Vermittlung der Gestellung
der Trauermusik seitens der Truppenteile für verstorbene Veteranen
hat durch die Kreisverbände zu erfolgen . Tie Vereine werden auf die
Parole vom 4 . Februar betreffend die Bestimmungen über .Beantragung
kostenfreier Badekuren für Veteranen hingewicsen.

Gerichtliche Versteigerungen
Bei der Montag vor dem Amtsgericht vorgenommenen Versteige-

rung des Hauses . Blücherstraße 46 wurde das Höchstgebot abgegeben von
dem Banunternchmer Fr . Ehr . Rossel  hier , sowie dem Hofschornstein-
fegermcister K. W . Meier  mit 8770,50 M . bar , 90 000 M . .Hypothek
bleiben bestehen. Die eigene Hypothek der Steigerer beläuft sich auf
90 000 M ., die Taxe auf 165 000 M . Die Zuschlagserteilung erfolgte
sofort . — Im weiteren wurde auf Grund von in früheren Terminen ab¬
gegebenen Geboten der Zuschlag erteilt : Dem Bäckermeister Peter
Sauer wein  für das Haus Karlstraße 21 ; dem Rentner August
Schmidt,  Platter Sckaße , für das Haus Albrcchtstraße 23.

Nerchnahmsschminde!
Verschiedene hiesige Geschäftsleute erhielten in den letzten Tagen

von einer Hamburger Kolonialwarcn -Engros -Firma Postansträge über
angebliche Restfordernngen zur Einlösung übermittelt . Es handelte
sich meist uni Beträge von 30 bis 60 M . Anfragen bei der Hamburger
Firma ergaben , daß diese nicht die Absenderin war . Es handelt 9 #
also um einen Schwindel , der zur polizeilichen Anzeige gebracht wurde.

Ofensetzer und Wettvermittler
Ofensetzer  ist der 31jährige Johann Kaus  in Frankfurt von

Beruf . Seit etwa einem Jahre setzt er aber keine Oefen mehr , sondern
setzt auf Pferde und hat , seitdem er sich ganz diesem „ Sport " gewidmet,
wenn man seinen Angaben glauben will , stets reichlichen Verdienst gehabt.
Dazu mag aber auch beigetragen haben , daß er bei der Wettvermittlnng,
die ihm gestern ein Verfahren vor der Wiesbadener Strafkammer zu-
gezogen , nicht immer ganz reell vorging . So zahlte er Mitte September
v . I . einer Frau Meyer in Wiesbaden einen von „Rosalinde " gebrachten
Gewinn von über 200 Mark prompt aus . Als dieselbe Kundschaft am
nächsten Tag 800 Mark einzustreichen hacke, die „ Ninive " gebracht, da
versagte Kaus . Daß er deshalb mit dem Strafrichter in Konflikt kam,
ist nur zu erklärlich . Bor diesem erklärte er, sein Buchmacher CarsH in
Luzern habe die Wette wegen nicht genügender Deckung nicht angenommen,
er -also auch den Gewinn nicht ausbezahlen können . Nicht nur Wettver¬
mittlung , sondern Beihilfe zur Bnchmacherei hielt das Gericht für nach"
gewiesen und nahm Kaus in eine Woche Gefängnis und 700 Mark
Geldstrafe . — Auf eine Frage des Vorsitzenden , ob die von den Gerichten
über Buchmacher , Wcttvcrmittler und dergl . verhängte Geldstrafen von
einem .Verbände bezahlt würden , gab der Angeklagte keine Antwort.

Der ungetreue Knecht
Der Taglöhner Alexander H o -o g war im Januar bei dem Landwirt

Heinrich Stemmler in Breckenheim als Knecht tätig . Als der Brotherr
dem 'Knecht Uns Neujahr einen guten Anzug lieh , ließ sich Hoog nicht mehr
'Wiedersehen. Es stellte sich nun noch heraus , daß H. obendrein einen
Gewoetrag hatte mitgehen lassen . Diese Untreue fretbete die Wie-"
bädener Strafkammer Hoog mit 7 Monaten Gefängnis an.

Ein Spezialist
Als Spezialität betreibt der Taglöhner und Fuhrmann Wilhek^

Schipper  von hier Einbrüche in Gartenhäuschen , aus denen er Arbeit- "
gerate usw . entwendet , um es sofort an den Mann zu bringen . Eine
Anzahl derartiger in ganz Mitteldeutschland ausgeführter Einbrüche hat
ihist 4 (Jahre 4 Monaick Gefängnis cingebracht . Auf 4 Jahre 7 Monat/
unter Einschluß der vorgenannten Strafe erkannte die Wiesbadener Straf¬
kammer wegen eines in Wiesbaden ausgeführten gleichartigen TiebstalD'

Bestrafter Fahrraddieb
„Ich !, habe die drei Räder nicht gestohlen , sondern,bvu

einem gewissen Fritz Hermann erhalten ." So verteidigte sich- geDvn
vor der Wiesbadener Strafkammer der Hausbursche Johann H i r y
maier,  dein drei in Wiesbaden ausgeführte FahrraddiebstMlc
znr Last gelegt wurden . Bei dieser Behauptung blieb er fc^
bestehen , als allein der Wahrheit -entsprechend , selbst da noch,
der Gerichtsvorsitzende ihm bedeutete , er solle besser zugeben , da»
er die Räder gestohlen habe , da soM -"leicht bei den vielen Fällm
in kurzer Zeit das Gericht gewerbsinäßige Hehlerei annehn/"
könne , dus der nur Zuchthaus steht . Diebstahl konnte bei diestv
Verteidigung das Gericht nicht annehmen , auch nicht gewcrb/

wegung wegzuwischen , um Mr . Thorolds Aufmerksamkeit nrÄ
auf diese verräterischen Tropfen su lenken . , ,,

„Miß Ferrars ", sagte er plötzlich , mit veränderter und.
sam bebender Stimme , „ wenn ich es zu hoffen wagen diuV - '
daß . mein Leben auch nur den geringsten Wert in Ihren Aum
hätte , so wäre «ich der glücklichste Mensch von ganz Indien ." ,

Unbeweglich und halb erstickt von dem wilden Schlage
meines Herzens , saß ich, den Blick auf den Marmorboden 6
heftet , da . '

„Vom ersten Augenblick an habe ich mich zu Ihnen
gezogen gefühlt ", nahm er , näher zu mir herantretend , seine Rs ,
wieder auf . „ An jenem Abend , als Ihr Spiel mich in
Salon lockte und Sie , aus dem Schatten tretend ^ plötzliÄ * 7
hellen Lampenlicht vor mir standen , da wünschte ich in '
innersten Herzen , Sie möchten um meinetwillen über den
gekommen sein ."

,O sprechen Sie , bitte , nicht von jener Zeit . . ^ ^
„Run denn , es sei . Ich habe bis jetzt ja auch niemals von o ,

®u sprechen gewagt , was mich erfüllte . Wir beide wurden prw'
wie es gewöhnlich der Fall ist , im Ballsaak , beim TheatersP^
oder bei Landpartien zusammengeführt , sonderir im ernsn )!
schweren Kamps des Lebens , zuerst im Pestlager und nun du
die Ränke eines indischen Hofes . Sie haben — gestatten
daß ich es ansspreche — den Angriffen , denen Sie ausg ^)'^
waren , wahrhaftig heldenmütig standgehalten . Von nun an
bitte ich, daß Sie mir erlauben , Ihr Beschützer zu sein , der u
Widerwärtigkeiten für Sie ausficht . Wohl scheinen Zeit und ^ ^
dieser Garten hier , wo Hunderte von Augen uns beobachten ":^
wo die Luft , die wir atmen , von Haß und ' Bosheit getcänki, _ _ , :M
schlecht gewählt zu einer Aussprache , allein trotzdem frage
Sie : Wollen Sie mein Weib werden ? O geben Sie mir das Re ^
Ihnen zur Seite zu stehen , nicht nur hier , sondern immer : '
ganze Leben !" . . , . ^

S -o hatten die Augen der alten Rani sie -also doch nrä)r
täuscht ! Er liebt mich wirklich ! [f.

Den Kops noch tiefer senkend , vergrub ich das Eiestwr ?
die Hände . Summten Tizzies Worte ihm noch in den £JLW
Hatte sie .ihm alles gesagt , -auch das von der Photographie?
er , daß ich einzig und allein inr Gedanken , seine Frau zu wer
nach Indien gekommen war?

(Fortsetzung folgt .)

Das macht gute , "große Menschen : das tun , wäs der
fordert , und n n r -das hm.

M ttf
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mäßige , sondern nur einfache Hehlerei , die das Gericht mit einem
zweiten und einem versuchten schweren Diebstahl ihm mit 14
Monaten Gefängnis ankreidete.

Kreppelzeltung
Tie Krejppelzeitung.  die jetzt im Verlage der Wiesbadener

Verlagsanstalt G. m. b. H. erscheint und eine Fülle humoristischer und
satirischer Beiträge enthält , wurde in diesen Tagen zur Ausgabe gebracht.
Tie erste 12 000 Exemplare starke Auflage ist am Erscheinnngstage ab-
gesetzt worden . Tie zweite Auflage ist gestern erschienen. Die Kreppel-
zeitnng ist trt allen Buchhandlungen , Zeitungskiosken, sowie in den
Geschäftsstellen der Verlagsanstalt Nikolasstraße 11 und Mauritius
straße 12 zu haben.

Vermischte städtische Nachrichten
Dem Geh. und Oberkricgsrat Winter  in Wiesbaden wurde der

Kronenorden 2. Kl. verliehen.
Kirchenrechner E f f e l b e r g e r hat seine Villa Möhringstraße 7

für 70000 M . an einen in Schierstein tätigen Kaufmann Wagemann ver¬
kauft.

Gestern nachmittag stürzte die 68 Jahre alte Stickerin L. Wolf
M Hause Neugasse 22 so unglücklich die Treppe hinunter , daß sie den
linken Unterarm brach. Sie wurde von der Sanitätswache in das
Krankenhaus gebracht.

Der große Kamin im Hauptbahnhof  geriet gestern abend
in Brand , weshalb die Feuerwehr alarmiert wurde, die das Feuer in
kurzer Zeit löschte. t

Eineu guten Ausgang  scheint der Rodelunfall zu nehmen,
dem vor einigen Tagen der Schüler Malinowski zum Opfer gefallen ist.
Der Junge , der einen Schädelbrnch erlitten , befindet sich auf dem Weg
der Besserung.

Holzversteigerungen
* Wiesbaden.  Freitag , 20 . Februar , vormittags , soll in

dem Stadtwalde „Oberer Gehrn " versteigert werden : 1. 14 Rmtr.
Eichen-Scheit- und Prügelholz , 2. 1,11 Rmtr . Buchen-Scheitholz , 3.
319 Rmtr . Buchcn-Prügelholz und 4. 7600 Buchen-Turchforstungswettcn.
Kreditbewilligung bis 1. September 1914 . Zusammenkunft vormittags
lOVa Uhr, vor Kloster Klarental . Restauration „Jägerhaus " .

* Wiesbaden.  Montag , 23. Febr ., vormittags , sollen in dem
Distrikt „Linden" versteigert werden : 1. 470 Rmtr . Buchen-Scheit- und
Prügelholz und 2. 5710 Buchen-Welken. Zusammenkunft vormittags
10</2 Uhr, vor dem Hause Platterstraße 73.

“ " - u— . « ... - - --

Theater , Kunst » Wissenschaft
Richard Wagner-Verband deutscher Frauen
Zum Vorteil ihres , der Förderung und Popularisierung von

Wagners gewaltigem Lebenswerk dienendem Unterstützungsfonds hatte die
Äesige Ortsgruppe sich gleich drei Sensationen verschrieben: Herrn
Kammersänger Ejnar Forchhammer  als begeisterten und begeistern¬
den, in Wagners Ideen besonders tief cingcdrungenen Dozenten am
Rednerpult über „Richard Wagner als Dramatiker " ; seine Gattin Frau
Nana Forchhammer  als Interpretin skandinavischer Lieder und
'Mn Flügel als meisterlichenBegleiter Herrn Professor F . Mannstaedt,
den Unermüdlichen und allzeit Bereiten , wenn es gilt , Gutes zu -unter¬
stützen. In lebendiger und anregender Sprache gab Herr Forchhammer
«neu tiefgründigen , summierenden Ueberblick über den dramatischen Nerv
.veS Gesamtkunstwerkes Rich. Wagners , über den Gehalt einzelner Werke
-an theatralischen Gedanken und Bühneneffekten, an Wundern der Poesie
und Rhetorik , über Wort , Ton und dramatische Darstellung , über die
hohe Bedeutung _der Leitmotive, über Wahl und Inhalt der sagenhaften
Dramenstofft , die meist aus dem Erlösungsgedanken basieren, über das
weal« Verhältnis zwischen Dichtung und Musik bei Wagner , über den
Kampf des Dichters und Musikers Wagner mit der Umwelt usw. Da
wurden alle die Gestalten vor dem geistigen Auge lebendig, die Forch¬
hammer uns unzähligemale auf der Bühne so lebenswahr und liebevoll
Und überragend geistvoll vorgezeichnet hat . Reicher Beifall lohnte seine
lehrreichen Ausführungen , die den gründlichen und denkenden Kenner der
W^ nerwerke verrieten . Frau Forchhammer sang mit stark ausgebender,
umfangreicher und geschulter Altstimme und liebenswürdig -ausdrucks¬
vollem Vortrag Lieder von Siuding , Kjerülf , Ulsaker, Melartin , Lange-
MÜller . In der Zwischenpause wurde Tee und Gebäck gereicht und -so das
'Angenehme mit dem künstlerisch Nützlichen glücklich verbunden . Tie Ver-
Mstaltung war meist von Damen besucht und von bestem Erfolge ibe-
Peitet . L- g.

Kunstnottzen
* Residenzih eater.  Am Donnerstag wartet das Hanauer

^Peretten -Ensemble, welches sich hier bereits großer Beliebtheit erfreut,
urit einer neuen Gabe auf . Zur Aufführung bringt Direktor Stefster
den Musikschwank „Filmzauber"  von Bernauer und Schanzer . Musik
von Bredschneidcr und Kollo.

* Kurtheater (Walhallas . Am Mittwoch , 25 . Februar , soll
nn lustiger, vieraktiger Schwank „Höheurausch" das Licht der Rampen
«baden .. Als Autoren zeichnen zwei Wiesbadener , der Kgl. Hofschau-
Ipicler Walter Zoll in  und Philipp Dorner.  ES finden nur drei
Aufführungen der Novität statt und zwar Mittwoch , 25. (Premiere ), Don-
verstag , 26 . und Freitag , 27. Februar . Der Billetvorverkauf beginnt
heute Mittwoch.

Letzte Nachrichten
Der Gesundheitszustand im deutschen Heere

Berlin,  18 . Febr . Eine kurze Anfrage wegen der Ge-
'üitdh eits v erhältnisse  im deutschen .Heere ist von den
^vgg . Bassertnann und Schiffer  im Reichstage eingeh,zacht
worden.

Die deutschen Kriegervereine
. . Berlin,  18 . Febr . In der Leitung des preußischen Landes-
tViegerverbandes , des Deutschen Kriegerbun 'd-es , des Kyffhäuser-
^u »des und des Deutschen Landeskriegerverbandes ist jetzt der be-
veüs angekündigte Wechsel eingetreten . Unterm 9. Februar ist
wqch Kabinettsordre die Wahl des Generals der Infanterie von
Plvtz zum Präsidenten bestätigt worden.

Reitunsall des Königs der Belgier
: Brüssel,  17 . Febr . Als König Albert  heute morgen
in der neunten Stunde bei seinem Spazierritt , den er , wie all¬
täglich , (von seinem Adjutanten begleitet , im Goigner Walde,
vsr schönsten Umgebung Brüssels , unternimmt , in den Billenvorort
^oiifort gekommen war , glitt das etwas unruhige junge englische
Halbblutpferd dadurch ans , daß es mit den Hinterbeinen auf die
Zvrdschwelle des Trottoirs geriet , und warf hierbei den König,
ves ein vorzüglicher Reiter ist , aus dem Sattel . Leider blieb der
König mit dem linken Fuß ein paar Augenblicke im Steig b ü g e l
hangen  und wurde von dem erschreckt sich bäumenden Pferde
einige Schritte geschleift.  Bevor der Adjutant das Tier
znm Stehen bringen konnte , eilten auch Passanten hinzu und
haben den König auf . König Albert war sehr unglücklich mit voller
tüncht auf den linken Arm  gestürzt , so daß der heftige Schmerz
?ü Zusammenhang mit dem Sturze eine kurze Benommen¬
st i t herbeifnhrte . Als der Verunglückte in einem schnell aus der
snngebung requirierten P 'rivatautomobil — ein Weg von etwa
7Z..Minuten ■— .im Stadischloß ankam , warteten schon die in¬
zwischen benachrichtigten Aerzte und stellten einen Bruch des

^nken Armes  fest . Eine heute mittag erfolgende Durchlcuch-
»v,üg mit Röntgeustrahlen wird ergeben , welcher Natur der Bruch
cjr Vorläufig erscheint er nicht kompliziert ; auch andere , innere
^arletzungen dürfte der König nicht dapongetragen haben.

.... h . Fulda,  17 . Febr . In Burghaun hat heute ein acht-
nnndiger Brand gewütet , der zwei Gasthöfe , mehrere Bauern-
vvse und eine Brennerei einäscherte . Das Vieh konnte gerettet
werden . Der Schaden ist durch Versicherung gedeckt.
^ . Bielefeld,  17 . Febr . Der frühere Handelsminister von
holler hat zur dauernden Erinnerung an die Befreiungskämpfe
, ° r,1W Jahren und zum Andenken an das 25jährige Regierungs-
invftäuui des Kaisers unter dem Namen „ Möller -Gedächtnis-
Wftung -Eigenheim " eine Stiftung errichtet , die Erwerb von Bau-

und Wohnland zu Ansiedelung von Arbeitern und Angestellten
der beiden Firmen 'K. Th . Möller und Friedrich Möller in Brack-
wede bezweckt.

Oviedo,  17 . Febr . In der letzten Nacht ist ein heftiger
Wolkenbruch über Oviedo und Umgebung niedergegangen . Ein
Teil der tiefer gelegenen Stadt ist vollständig überschwemmt.
Die Einwohner haben sich auf die Dächer geflüchtet . Zahlreiche
Haustüren wurden weggerissen . Der Wolkenbruch hat anßerordent
lich großen Schaden verursacht ; in Manjoya und Puente de Plata
sind mehrere Häuser fortgerissen worden . Die Straßen und - Eisew-
bahnlinien sind teilweise zerstört worden , sodaß an mehreren
Stellen der Eisenbahnverkehr unterbrochen ist . Viele Bewohner
befinden sich in großer Not.

Petersburg,  17 . Jan . In einer Sitzung der russischen
Gruppe der Interparlamentarischen Union  forderte der
Generalsekretär der Union , Christian Lange , die russische Gruppe
auf , an einer Konferenz in Stockholm teilzunehmen in anbetracht
dessen , daß 100 Jahre vergangen sind , seitdem die skandinavischen
Staaten keinen Anlaß zu einer (Verletzung des internationalen Frie¬
dens gegeben haben . Lange hob in seiner Ansprache hervor,
daß alle skandinavischen Staaten die Herstellung engerer Be¬
ziehungen zu dem russischen Volke  wünschten . In der
Hoffnung durch persönliche Kenntnis zu einem freundschaftlichen
Einvernehmen zu kommen , brachten die Mitglieder der russischen
Gruppe die Absicht zum Ausdruck , Stockholm zu besuchen nftt der
Bekräftigung , daß Rußland feindselige Absichten gegenüber allen
seinen Nachbarn , insbesondere gegenüber den skandinavischen Län¬
dern , fcrnlägen.

Vermischtes
* Vorbildliches Kaufmannsdeutsch.  Man hat uns

früher wieder und wieder versichert , daß das kaufmännische Leben
ohne einen ganzen Sack voll fremder und den meisten Nichtkauf-
leuten unverständlicher Wörter gar nicht austommen könne . Aber
wie schon andere große Werte das Gegenteil schlagend bewiesen
haben , so zeigt jetzt auch die Zuckerraffinerie Dangermünde , daß
ein kaufmännisches Schriftstück durchaus gemeinverständlich ge¬
halten werden kann . Ein Nachteil ist das ganz gewiß nicht . Jeder¬
mann versteht , was mit der „Vermögensaufstellung am 15, Sep¬
tember 1912 " gemeint ist. Links stehen die „Bestände ", rechts die
„Verpflichtungen " . Nicht minder deutlich ist die „Gewinn - und Ver-
lustrcchnung am 15 . September 1912 ." Links steht das „Soll ",
rechts das „Haben " . Alle einzelnen Angaben sind gleich verständ¬
lich : Abgang , Abschreibung , Zugang , Wertpapiere , Hinterlegungen/
Anteile , Bankguthaben , gesetzliche Rücklage , Arbeiter -Hilfsschatz,
Beamten -Hilfsschatz , Aufgeld , .Tilgung , Bürgschaften , Rückstellung,
Zinsscheine , Gewinn aus Verschiedenem . Obwohl wirklich jemand
z . B . Reservefonds , Depositenkonto , Amortisation , Hilfsfonds , Di¬
verses , Aktiva und Passiva vermißt oder für deutlicher und für
allgemeinverständlicher hält ? — Nicht zu ihrem Vorteil sticht
davon die kurze Bemerkung der Deutschen Treuhand -Gesellschaft
ab , die die „ vorstehende Bilanz . . . per 15 . September 1912"
geprüft hat und die Richtigkeit bestätigt.

* Die „Eigen - Etage " . In Paris hat sich eine Bau-
Gesellschaft gebildet , die Häuser baut , deren Stockwerke verkauft
werden . Diese volkswirtschaftliche Neuerung hat sich bereits viele
Freunde erworben . Der Vorteil ist besonders der - dast auf dem
-Grundstücksmarkt die Ansammlung zu großer Kapitalien in einer
Hand vermieden wird . Ganz neu ist der Gedanke übrigens nicht,
das „halbe Haus " « ls Eigen gibt es auch in Deutschland ver¬
schiedentlich : in die Anlieger -Kosten, Pflasterungen , Wasser -Geld^
Straßenreinigung usw ., teilen sich die verschiedenen Besitzer.
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Literarisches
Alle hier auigeführten Bücher und Zeitschriften sind zu beziehen durch die Buchhandlung

der Rheinischen Bolkszeitung
* Das neueste (4.) Heft der bekannten , von den deutschen

Jesuiten heraüsgegebenen Revue „Stimmen ans Maria-
Laach"  enthält wiederum eine Reihe von Aufsätzen , die das
allgemeinste Interesse erwecken werden . Es genügt hier , die Ueber-
schriften mit Angabe der Verfasser anzusühren:

Was heißt katholisch ? (von P . Lippert 8 . ck.) ; „ König von
Gottes Gnaden " (von I . Laurentius 8 . J .) ; Das älteste Evange¬
lium (von H. J . Cladder 8 . ck.) ; Zur Frage des Geburtenrückgangs
(von H. A. Krose 8 . J .) ; Wandlungen in der Sozialdemokratie (von
H. Koch S. J .) ; Kapitalismus . III . (von H. Pesch S. J .) ; Verstän¬
digung im Streit um Goethe lvon N . Scheid 8 . ck.) ; Calderons
„Geheimnisse der heiligen Messe " und ihre Aufführung in Köln
(von St . v. Dunin -Borkowski 8 . J .). Ferner enthält die Zeitschrift
ausführliche Rezensionen über wichtige Neuerscheinungen und die
Bücherschau mit 27 Referaten . Ten Abschluß des reichhaltigen
Heftes bilden die folgenden Miszellen : Dreikaiserjahr (von E.
Böminghaus 8 . J .) ; Cinqnante ans d'„Etudes " ! (von P . v. Chasto-
nay 8 . ck.) ; Tie Jubiläumsausgabe des Zarathustra (von M . Przi-
billa 8 . -I .) ; Ter dritte deutsche Arbeiterlöngreß (von K. Noppel
8 . ck.) ; Ter hl . Ignatius von Loyola als Klassiker der Religion
(von M . Reichmann 8 . -1.) ; Rabindranath Tagorc (von I . Over-
mans 8 . ck.) ; Dichterpredigten (von I . Overmans 8 . ck.) ; Licht
über den Schädel von Piltdown (von E . Wasmann 8 . -I .).

* Der Katholik ."  Red . von Prof . Tr . I . Becker und
Prof . Tr . I . Selbst . 94 . Jahrgang 1914 , Mainz , Kirchheim u . Co.
12 Hefte , 12 Mark . Heft 1.

Den neuen Jahrgang des altbewährten Katholik leitet pas¬
send ein Säknlar -Artikel ein , dessen Inhalt die Jahreszahlen
andeuten : 814 starb Karl der Große , 1814 brach Napoleon I . zu¬
sammen und wurde die Gesellschaft Jesu wieder hergestellt , hinter
1914 steht noch ein Fragezeichen . In längeren Randglossen ver¬
teidigt Prof . S . Weber (Freiburg ) seine Uebersetznng einer Schrift
des hl . Jrenäus (im 5. Band der neuen Kirchenväterausgabe ) gegen
die Angriffe eines armenischen Gelehrten aus der Schule Har-
nacks . Die Einzelheiten interessieren nur die Theologen von Fach;
die Einleitung und der Schluß des Aufsatzes 'zeigt aber , welches
allgemein wissenschaftliche Interesse hier in Frage steht . Eine
Fülle praktischer Gedanken und Anregungen ergibt sich ans den
beiden letzten Aufsätzen und nicht minder ans den inhaltreichen
Bücherbesprechungen (etwa 25).

„I u g e n d l a n d", Illustrierte Wochenschrift für die katho¬
lische Jugend . Herausgeber : K. Köhler,  Lehrer . Verlag : I . Hoff-
mann , Borghorst (Wests.) 50 Pfennig vierteljährlich . — Die katho¬
lische Jugend wird die obengenannte neue Zeitschrift mit Freude
begrüßen . Der Inhalt ist stimmungsvoll und erhebend . Probc-
nnmmcrn umsonst.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 14. Februar : Ehefrau Margareta Gö'ttect,

21 I . — Am 15. Februar : Ehefrau Katharina Moos , geb. Zabel,
60 I . Babcitte Johanna Lischer, 9 M . Gärtner Philipp Ullius , ,69 I.
Wwe. Katharine Wollmerscheidt, geb. Alter , 61 I . Pianistin Karoline von
Reichenau, 65 I . Rentnerin Betsey Burton , 81 I . Kaufmann Josef
Raudnitzky, 55 I . — Am 16. Februar : Emma Klingbeil , 7 I.

Aus dem VereinsledLN .
■*' Katholischer Kaufmännischer Verein.  Gestern abend

wurde die Generalversammlung fortgesetzt, die sich wiederum eines guten
Besuches erfreute . Von besouvcrer Wichtigkeit ist der Beschluß betr.
Ausbau der Jugdpd -'Abteiluug.  Da .seit Januar 1914 ein
höherer Beitrag an den Verband abgeführt werden muß , mußte auch unser
Vercinsbeitrag um ein Geringes erhöht werden. — Diese und die übrigen
Punkte der : Tagesordnung zeitigten eine lebhafte Diskussion . "So reich¬
haltig war das zu erledigende Material , daß die Sitzung erst gegen
2 Uhr morgens geschlossen werden konnte. '

* M ar ienv er ein.  Freitag , 20 . Februar , hl. Messe für die
verstorbene Frau Katharina Moos.

* Marienbund St . Bonifatius.  Freitagmorgen 6 Uhr,
ist eine hl, Messe für unser verstorbenes Ehrenmitglied Frau Katharine
Wollmerickeidt.

*  Die stenographischen Fertigkeitsprüfungen ; di°
Prüsungsämter bei den Stenographenverbänden,den
großstädtischen Behörden und den Handelskammern,
Ueber dieses Thema hielt Sind . W. Pauk  in der Stenographieschüte
Stolze -Schrey einen Vortrag . Wir entnehmen den Ausführungm kurz
folgendes : Dienststellen, die die Stenographie benötigen, wünschen, daß
der Bewerber auch den Anforderungen genügt. Daher werden von den!
Stcnographieverbändcn Fertigkeitsprüfungen abgehalten, wodurch der Be¬
werber den Nachweis erbringen kann, eine bestimmte Fertigkeit erlangt
zu haben. Tie neuzeitlichen Verhältnisse in Handel, Verkehr, Industrie
und auch bei Behörden fordern tüchtige Stenographen . Deshalb haben
großstädtische Behörden stenographische Prüfungsämter errichtet. In der
Regel beginnt die priiftmgsfähige Fertigkeit mit 150 Silben in der Minute.
Durch die ausgestellten Zeugnisse ist die Sicherheit geboten, daß ein Be¬
werber auch die angegebene Fertigkeit besitzt. Die Atenographieschult
stellt ebenfalls Fertigkeitszeugnisse aus.

VereinskaLender
Donnerstag , 19. Februar

Elisabcthcnverein . Nachm. 3 Uhr : Konferenz. ^ ">
'* * Katholischer Frauenbund .. Sprechstunden jeden ToftnerMg voN

4—5 Uhr bei der ersten Vorsitzenden, Frl . M . Feld mann,  Kaiser
Friedrich -Ring 1, III.

Kirchenchor (Dreifalttgkeitskirche,) Abds. 8 .30 Uhr : Gesangstunde.
Arbeiterverein . Abends 9 Uhr : Gesangstnnde.
Gcscllcn -Berein . Abends 8 .30 Uhr : Turnen und Spielabend.
Lehrergesang -Bercin . Probe . Männerchor : 8 Uhr.

Katholischer Frirsorgeverein Johannesstift E. SB.
„Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend " .

Auskunft , Rat und §>ilfe während der Sprechstunden täglich von 9—,1A/z
und von 3—6 Uhr, Büro , Luisenplatz 8, p. ~ ■

Kathol . Männer • Fürsorge »Verein
Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen Fugend'.

Büro : Luiienplatz 8. Sprechstunden Dienstag , Donnerstag u . Samstag/
Nachmittag von 6—7 Uhr.

Amtliche Wasierstands-Nachrichten
vom Mittwoch , 18. Februar , vormittags II Uhr

Rhein
gestern hcute

Main
gestern heute

Waldshut . — — Würzburg . . . . . — —

Kehl. — — Lohr. — —
Maxau . — — Aschaffenburg. . . . — —
Mannheim . . . . 2 .85 3 . 12 Groß-Stcinheim . . . 1.52 1.69
Worms . . . . . . —4 0 .3 4 Offenbach . — —

Aiainz . . . . . .
Bingen.

0 .91
1.74

1. 12
1.85

Kostheim . . . . .
Neckar

0 .65 0 .88

Caub . . . . . 3.97 2. 11
Waffe

Wimpfen . . .
r steigt

K.Eichhorn  I Institut
Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse

THERMO.
METER
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r#I-  Ha © Sas’ i © Sraiess
vom 18. Februar mittags 12 Uhr

HYGRO.
METER

Wettervoraussage  der Meteorologischen Abtoilung des
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt a. M. für

morgens
Vorwiegend trübe, ireitweisa Aufklärend, geringe Regenfälle,

kälter auffrischend, westliche Winde.

.10
Sehr

„20

—.30
~ Trockep

-40

—.50
“ Koraisl

-60

_70
Feuohi

— 80

%
.90
Sehr

^ _100

Höchster Thermometer -Stand gestern Nachmittag 2 Ohr 6 Grad G.
Niedrigster Thermometer -Stand heute Morgen 6 Uhr 0 Grad G.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Donnerstag,  19 . Februar , '4 Uhr : Abonnements - Kon¬

zert.  Leitung : A. Schiering . 1. Ouvertüre z. Op . „Tic verkaufte Braut"
(F . Sinetana ). 2. Ballet egyptien, vier Sätze (A. Luigini ). 3 . Huldigungs¬
marsch aus „Sigurd Jorsalfar " (E. Grieg ). 4. Pizzicato -Polka (E. Wem-
heuer). 5 . Ouvertüre „Tie Fingalshöhle " (F . Mendelssohn ). 6. Air
(I . S . Bach). 7. Ungarische Rhapsodie Nr . 1 in F -Dnr (Frz . Liszt).

8 Uhr :; Abonnements - Konzert.  Leitung : A. Schiering.
1. Ouvertüre zur Op . „T «s eherne Pferd " (D. F . Auber). , 2. Polnischer
N>ationaltanz (£ . Scharwenka). 3. Abendrnhe, für Streichorchester (C.
Kretschmer). 4. Ins Zentrum , Walzer (Joh . Strauß ). 5 . Der Wanderer,
Lied (Frz . Schubert ). 6. Elfte Norwegische Rhapsodie (Joh . Svendsen).
7. Ouvertüre zur Oper „Titus " (W. A. Mozart ). 8, Bersaglieri -Marsch
(R . Eilenberg).

Nein, gerade
Scotts Emulsion
soll cs sein, antworte man auf die Versuche,
einem eine „natürlich cbensognte" (!), jedoch
billiaere Nachahmung aufzureden. Auf die echte

-Keotts
EmL,tIisN
kann man sich verlassen, die
Fischermarke ist seit 38 Jahren
bewährt, daS Vertrauen , das
ihr entgcgengebracht wird, recht¬
fertigt sich durch eine lange
Reihe glänzender C . .olge in

ollen Teilen der Welt, beides Tatsachen, denen,
die bald kommenden, bald wieder verschwin- ^
dcnden Nachahmungen nichts entgegenzusetzen^
haben. Man lasse sich durch die billigeren
Angebote nicht täuschen, sondern bestehe auf
der echten Scotts Emulsion.
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Kohlen Konsum
HE ..M !l lliik" HE
^ Carl Ernst ^

2 Am Bflmertor2
Telefon 6931

Billige Preise.

Kohlen
Koks

Briketts
Brennholz
Prima Qualitäten.

Hochland

[Speditions - Gesellscha ft.  Wie sb adenTj
SbeHitions-Fuhp-s Möbeltransport-Geschäft.

ti© £§ fe S Ca)GS CS lUntrii
V

Wir empfehlen uns zur
Ausführung von

WM»
jeder Art von Zimmer zu Zimmer, sowie zur

Lagerung
von ganzen Wohnungseinrichtungen , einzelnen Möbel¬
stücken , Flügeln , Pianinos , Koffern und Reisegepäckunter »Garantie
n unserem massiven, feuersicherem, staub- u. ungezieferfreien

Lagerhause
Adolfstrasse 1 an der Hheinstrass©

Sgiin - Mtiiiiii
Bureau: AdoSfstr . I.

G. m . fc. H.
Telefon 872

Zeichnung

MouaksschM lirrawGMMedvsMlsEdeMkomkmMuiiK
KeraiisWWSM vovÄarlMM

PevdshvAe üurkb SsnZssÄSsclskhss
ZZeriQgsJfttintheny ' Meiavtesis'
oössr durd ) Me BuehhanÄlung

In Wiesbaden zu beziehen durch die
Buchhandlung von Hermann Rauch

— Friedrichstrahe so —

auf

l%Vo  WM« steuerfreie
Ungarische Staats-Renten Anleihe

Planmässige Tilgung beginnend am 1. September 1019,
verstärkte Verlosung oder Kündigung vom 1. März 1924

ab zulässig.
Zeichnungspreis 90 .75%

Zeichnungstag s 21. Februar a. c.
Anmeldungen nehmen wir spesenfrei entgegen.

üittoEdoutsoho Credit bank
Friedrichstrasse 6.

Großer Feldberg-
Gasthaus Walküre»“ &KP

Mützige Preise , — Reserv - ziMmer für Vereine.

m
L-

Egr . Sachs.
Technikum
Mittweida

Direktor : Professor Holzt.
Höhere»techn. Institutf .Elektro - u.
Maschinentechnik , Sonderabt .für
Ingenieure , Techn ., Werkmeister.

Elektr . u. Masch.-Laborat.
Lehrfabrilc- Werkstätten.

Älteste nnd besuchteste
| Programm etc.
| grat . v.Sekret.

.aborat. P“
tätten . lg

Anstalt. g|

Älteres Ehepaar
sucht Wohnung!
2 Zimmer, Küche und Zubehör, ZUM
1. April » Vorderhaus und ruhige Lage
bevornugt. Offcr-. mit VreiSaugabe unter
H. 15 an die Geschäftsstelle dsr. Zeitung

1/1 Paket 50 Pfennig
V, Pak t 30 Pfennig

Niederlage : Fe ,-tf. Alexi,Michelsberg
Willi . Machenheimer Biamarck-
ring 1. Fr . If . Müilor , Bismarck¬
ring 31. Walter Geipel , Bleich¬
strasse 19 und in allen durch Plakate

gekennzeichneten Geschäften.

Die schönsten
SA>C\ u.besten Stiefe!

für Damen und
Herren

Billig!
in

Kuhn’s
Schuhgeschäft !
Bleichstr . 11

Wellritzsir . 26 F
Telephon 6236.

Basler Handelsbank in Basel(SchweizI
Vollelngez . Akt -Kap. Fr. 30000009. Reserv . Fr. 16500000

Schweizerischem  nndm  Stnatspaplere
nnd andere

erstklassige4%—5%Aalaseoerte
Hinweis auf guta Dividondenpapiere.

Anfragen erbeten.

Pepotverwaltung.  gSSJS ^ SSS.
Deutsche Brief-Adresse: Basler Handelsbank, St. Ludwig i. E. Postfaoa

;:,r

0 Kohlen
Wir empfehlen hiermit unsere seit Jahrzehnten [bestens llSwäSii ,ien

HanssSisrandraiiarken

KohBen v Koks ii.Briketts
zu den billigsien Tagesps êisen.

Insbesondere liefern wir gewasshene Ruhrnussfcohien nnd
Anfhracsiko &tlen aller Sorten in fachmännisch ê urchgefuforter
Aufbereitung und maschinell bewirkter Absiebung auf vier
elektrisch betriebenen Siebwerken.

KoMen - Unkoyf - teliit
mit beschränkter Haftung. — Fernsprecher 1 545 u. 775.

Haupfkonfops Bahnhofstrasse 2 I Annahmsstellen : Luxemburgstr. 8.
Zweigeteiltes Nerostrasse 19. j Bismarckr.31,Ellenbogeng .l7,Feldstr .l8.

@me altrenommierte , in jener Be»
Ziehung durchaus leistungsfähige

Brot -Fabeik ^
sucht uni. Zusicherung guter Provision

Niederlagen
in Eltville , Erbach , Hattenheim
Oestrich zu errichten . Für die
der Ware,prompte Bedienung und freu
Zufuhr wird garantiert . Baldgest-
Offerten werden an die Geschäftsstelle

dieser Zeitung in Eltville erbeten.Plehter
kautionsfähig, für eine Sommerfrische,
Hotel-Restaurant mit starkem Passanten'
verkehr, nahe Wiesbadenu. Schlangenba'
MT gesucht. -"M
Off. u. E . W . 45 postlag. Wiesbaden
Lin junges braves Mädchen in eine"
E klein.Haushalt nach Eltville gesuch'
Nah. in der ^ eschästsst.d. Ztg . in Eltville

Ki» iiiteäiplet Imst
kann in meiner Druckerei jetzt od. zu Oste^
als Lehrling eintreLen-
Gründliche Ausbildung iin besseren

DruMsach.
Otto Etienne :: Oestrich
Druckererei und Verlag — Telephons

gêrliüflp©ilera gefaxt
Drogerie Brecher , Neugassê

BST  Lehrling
mit Suter Schulbildung .

suchen Gebrüder Erke»;
Inhaber Fcrd . Selig , Michelsber^
Bessere Frau cmpficali sich im Dtoder>>>'
+J  siecen von Hüten , Anserligeu u . äW
beffern von Spitzenhanbchcn uud M "'
stopfer. Gute Empfehlungen stebe»
Diensten. Näh. Wcstendstr.

Stellung sucht
gmandte verkMferill
der Hanshaltungs - und Toilctic «'
artikcl Br - nche zum 1. April ob
früher. Gefl. Angebote unter P . D>
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung^ s

Zu Vermieten:
8 t« Wisitt » . 8 csM'

ältestes und größtes am Platze in kleines
Rheingaustädtchen, nebstschön. WohNUdS-
ab I . Mai oder später. Offerten uw'
A. I1 a. d. Geschäftsstelle dsr. Zeilu^

Schöne
ZZiMMerWshuMS
I. Elage im Vorderhaus, (Helle, lufvb
Räume und großer Balkon) Versetzung

halber zum 1. April 191^
&BT  ZU vermieten "MD

PreiS 310 Mark.
Näh. Wiesbaden , Wefttndstraße täj.

MaviehtimmerW»
empfiehlt sich

Josef Rees, Wiesbaden
Dotzheimerstratze 24, (Gesellenĥ"''

Telephon 2065.
Geht auch nach austrärts^

"Klavierstimmer
R . Bnsch , Schwalbacherstrak-e44 p-

n. Michelsberg — Telephon- Nr . 1̂ ,^
Piano -Rcparatnren unter G ara tttk

Herzliche Bitte
Wer kann einer in Not geratenen
Mutter eines Kindes, mit ein. gebraute
Bett und gebrauchten Haushaltung
gegenständen aushelsen. Reflekt»»^ .
nimmt jede Zuwendung dankbarst
gegen. Die Adresse ist bei der Rednin ,
der Rheinischen VolkSzcitung zu erst?

Kursbericht «on  Gebrüder Krier, Bank-Geschäft, Wiesbaden , Rheinstrasse gs■
Frankfurter Börse.

3%
3'/.7.
47.
47«n
37. °/°
47°
47.

Prensiiiohe Konsola

, „ unk . 1918
, Staffolanloiho

Beiehsanteibe . . .

, nuk. 1918
BadisobeAnl.unk. 1921

37, 7« Bayern . ,
47« a unkb . 1020 . ,
37, Hessen.
37,7«

, unk. 1921 .
Sächsische Rente .

37,7o 'Württemberg.Anl. 1903
4°/# Oesterr . Goldrente,

, Staatsrente
, sink. Rente
, Sllderrente
„ Papierrente

Ungar. Geldanleihe
„ Goldrento .

Staatsrente

37,

47.
4°,
47-7.
47°7.
37»
4°/.
37. 7.
47°
37. 7. Italienische Rente
3°/0 Portugiesen , Serie III
47, Rumftnier 1890 . . ,
3‘/,7o Bussen 1894
47»
47°
«7.7°
87,7.
*7°
8° .
47.7°
B°/o
<7.
3°/e
67.

1880 . .
I, 1902 « «
„ 1905 « «

Schweden 1899. .
Unif. Türken 1903
Argentinier !890 ,
Chinesen 1898 , ,

„ 1896 . .
Japan . Anleihe 1903
Unsre Mexikaner.

Kurse vom
16. Febr. |17. Febr-
78.-
87.10
98.50
E0.45
' 8.15
87.10
98.50
97.10
85.50
67.20
75.20
85.40
97.80
77.90
85.70
90.70
84.80
84.—
88.30

84 50
73.30
83.40

6A60
94.—
80.—
88.65
91,35
99.32

85.80
100.30
91.90
99.20

44.50
67.—

7
87,25
98.50
90.46
77.95
87.35
98.50
67. 10
85.50
97.30
74 90
85 60
07.80
77.90
85.45
90 25
84.30
83.80
87.90

84 40
73.20
83.55

64,70
93.60
80.—
88.50
81.30
99.—

86.50

9K70
99.49

44.'—
65.50

6.95
io5/lt

28
L

30
14
14
30
7
15

61/:

Fparskfupfes * BSrssh

BaioSisbaiik-Anteilscheine .
Oosterr. Kxadit-Aktien . ,
Badische Anilin - Fahr . -Akt.
Blei- n. Silberh. Braubach „
Chem. Werke Albert- „
Chem.FabrikGoidonberg- ,
Chem. Fabrik Griesheim- a
Höchster Farbwerke - ,
Buderus. Eisenwerke - ,
Holzverkohl.-Ind .Konstans-,
öüdd. Eisenb.-Ges.- s
3% Oesterr .Staatsb .-Oblig.
3°/0 „ Siidbahn -Oblig.
s3°/0 Prag -Dnx-Eisenb. ,, .
4°/0 Ung .Lokaleisanb. S. II .
4!/,°/o - »
4°/o Missouri Pacific 1905,
4V,°/o Anatolier Serie I . .
3'/j0/0 Bay,Hp.u.W.-Bk.Pfdbr,
4°/’o » » .
4°l0 Berliner Hyp . -Bk . „  .
3'/,0/o Prkf . Hyp,-Bank „ ,
4% .. „ u. 1920 „ .
4% Frkf .Hyp.-Kred.-Ver. „
4°/0 Goth . Grundkr.-Bk,- „ ,
3‘/j °/o Hamb. Hyp -Bank „ ,
4°/» , „ 1921 „ .
3V,“/o Mein. Hyp. Bank „
4J/o 1, v u. 1922  „
3“/„ Bass. Ldsbk, - Sohaldv*
3V,0/» .. F.G. H.K.L. , .

M.N. P. Q. *
R . 8.

T.
U. X.

V. W,
Y
L

Kurse^vom
16. Fcbr. | i7»Fcbr

3'/.°/»
3'/,7,
37,7.
37,7.
37,7«
47,
47°
47°

«
n
»>
v
n

s
D
»
li
a
m

140.50
207.80
626 .—
82.70

452.—
250.—
267 —
654.75

13. 10
319.25
130.-
76.40
52.70
73.30
57-50
93.—
63_
91.80
86.80
97,—
95.75
85.40
66*20
96.'—
65.40
85 50
16.50
65.50
85.60
88. —
81.50
91.50
61.50
10.50

99!-
9t . —
99.—
99.—

141.—
208.25
628.—
82.70

451.—
2b0 .—
256.—
655.25
113.—
3 9.50
131. -
76.30
52.70

L4.73.G0
87. 30
62.30
63.70
91.75
69 80
67.05
95 75
85.80
96,20
93.—
95 40
85.50
66.50
85.50
95.63
88. -
'■4 .50
91.50
91.50
91.50

96 —
99.—
89 .-
99.—

Fs' a5skfj5ä*ta !i’ BSpsai,

4°/0 Pfalz . Ilyp .-Bk.-Pfdbr, .
4°/o Prsnss . Bodenkr.- „ ,
4% ffranss. Ctralb. 1912 „
4°/0 .̂ reuas. Hyp.-Akt.-Bank.
47. „ „ L .-0bl . .
37// , Preuss. Pfandbr .-Bank
47. n. 1822
4°/. R.-0hI.
3V»7o Bhoin.Hyp.-Bank 1914
47° „ n. 1923
3-/,7 ° » Rom.-Ohlig.
Z'/,"/»Rh.-W.-Bcdvnkr.-Pfdh.
4°/o „ n. lö22 .
37° KhoinproYmz-Anleihe,
37,%
37l°7 . r> !,
47° » „
37,7 . Franks -Stadtanleihe U.
4°/. Kölner „ 1903
47° Mainzer „ 1907 .
3727° Wiesbadener ,, abgeat.
3' ,7° „ 37,96. 98, 1902
27,7 « „ 1903
4° o „ 1900/01 1903
47, „ n. 1916 1903
47, „ u. 1937 1908
47, „ 8er.ll 1908
47» .. 8»r. III 1912
47, Obi Höchst, Farbw. .
4°/„ Badische 1867er Lsas
37s% Köln-Mindenar
37 . Oldenb. 40 Taler
Braunaohweiger 20 Taler
Meininger 7 Gulden .
5°/0 Oesterr . 1860er .
Mailänder 10 Lire . .
Venetianor 30 Lire . ,
Ungar. 100 Gulden • »
Scheck London i , ,

»i
»

n
11
„

Kurse vom
16. Feb {17. Febr; »/„
16,80
95.50

96.80
96.— S'/,

96.— 96.— 6
55.20 95,20 6V,
96.25 96.25 127,
88.— 88.— 10
95.75 95,75 67'.
16.75 96,75 7
84— 54,— 5
95.50 95.40 0
85,— 85.— 7 7°
81,50 84.50 u
k.6.— SO.— 27°
83.30 83.30 8
86.30 86.50 6
89.90 89.90 10
07.— 97— —
88.85 _ _ 14

14
— 23
-e — —• 11
— — 8
— 10

- .- 9
—.- —•- ii
—.- —.- 6
97.50 8' ,
- e— —.- 24

100.60 100.60 10
176.50 176.20 9
142.30 142.50 12
129.70 129 70 4
- .- 10
_ .- - 34.70 7

181.—
44.90
74.9) 1111SIl 'S8'—̂ )

20447a 42.45 1

i';/  Bevllsj »»-' Börse.

3°/0 Reielisanleiha . . . .
Berliner Handelsgesellschaft! .
Commerz- und Disc.-Bawk .
Harmstädter Bank . . ,
Bentsche Bank . . . » .
Disconto Commandii . . .
Dresdner Bank.
Nationalbank f. Deutschland
Sohaafihauson’soher Bankrer.
Nieder Waldbahn.
Oesterreich. Staatsbahu , ,
Lombarden . . ,
Milteimeorbahn
1’rince Henri.
Baltimore und Ohio • .
Canada Pacific . . . ,
Türkenlos® , . . . .
Allgem. EloktrizitSiä-Gas.
Bochumer Gussiah! . . , *
Concordia Bergwerk . . •
Deutseh-Luxomb. Bergwerk •
Esehweiler Bergwerk . •
Gelsenkirohener Bergwerk »
Harpen er.
Hohenlohe-Werka . . » ,
Laurahülto
Fagon MacsisfcB.dfc St.»A, ;
Rhein-Nass. Bergwerk . >
Rheinische Stahlwerke . ■
Linde’s Eismaschinea . . ,
Siemens & Halske . . » ,
Thiodorhall . . . . .  >
Hamburger Packetfahrt » .
Norddeutscher Lloyd . . ,
<7,7 ° Ham’o. Paoketf.-Obl.I^
47,7 ° Herna-Obüg. . . ,
4% Hannev Bodenkr-Pfdbr.
Reiehsbank-DiykoLt. . . .
krivet -Hiskvnt , . . , ,

Kurse vor
16. Febr.117. Febr

78 —
163.70
112.30
123.47
61.37

19 .—
158.75

18.25
105,10
'8 .50
56.62
22.73

161*86
;S6.12
216.62
ißy-—
249.62
27.38

352.—
145.62
222 .—
195.37
189.37
130.-
166.37
131.50
234.75
164 60
129.50
221 .—
63.80

144.50
127.20
101.00
99.30
65.50

47,
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22.75
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65.62
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Londoner * Börse.

2’/3% Englische Konsole.
47. Argentinier 1897/1900
37o Mexikaner . > .
Atchison 00m . . . .
Canada Pacific . . »
Chicago Milwaukea . .
Denver prof . . . .
Erie com. . . . ' . »
Lonisville Naahvill® .
Rock Jsland . . . .
Southern Railway 00m.
Union Pacific 00m. . ,
Chariered . . .
Goldfiolds . . . . .
Randminos , . . . .
De Beera . . . . .
Anaconda . . . . .
Bank-Diskoni. . . .

37.
47.
37,7«
37°
47,7°
4",'

Pariser Börse*

Franzos. Rente . .
Brasilianer . . .
Italienische Rente.
Russen.

1909 . . .
Span. äusa. Rente .

Türkenlose . .
'■uez-.Aktien.
Nord de l’Espague • . .
Saragossabahn . . ,
Banquo de Paris . . . .
Crödit Lyonnais . , , ,
Banque Ottomaae « « ,
Eastrand
Cape Copper . « . . «
Rio Tinto . , . . .
Jagersfonteir . , , . ,
Baak-Diskonl , , , , ,

!0I%
2197.
103—
287'.
31V3

1417s
77.

277s
166Vs

17s,
27,

613 3,
197
77»

87.05
75.90
96.80
76 SO
97.30
90.58

202 .-
£035—
452-
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1692-
1693—
645—
51.—

108.50
1811-
135—

36/i,7

100.7-
2237s
1«b,7
30 •

140*
1 7 ‘.
25' '

l6ß/9
i7--
2‘/i

?6'7l>
"10  ‘

th
37«

75.2°
es.E
öfi
97 'i0

203.5j

4-3-̂
450^

1700"
6**'
St -'

BIOS"
133-*
37.7'

4'7° reichsmündelsichere Hessis he Landes-Hypothekenbank-Piandbriefe mit Staatsgarnatie Serie X°,XXIII—XX 97.30
Zeichnungen auf die neue, M$R#ffreie, viereinhulbprozentige Ungarische Staatsrente von 1914 zu Emi. sionskurs-e vo., 90.75 Prozent werden dis spätestens 20, Februar 1914 prQVtSiQOSÜ^

entSeS«SSSä9.UH»S» von GehrUtier feigij Bajtk-CeseMft, WicZtzMW, Rbein§trass« 8?
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Preußischer Landtag.
Ctim« n«gSbild aus vem Abgcorvnetenhanse.

— Berlin,  17 . Februar.
Heute gab es zunächst noch eine kleine Spar - i

«tssendebatte , mit deren Erledigung der Ml - ;
dtster auch sein Gehalt bewilligt erhielt . Dann !
folgten Abstimmungen . Der nationalliberale
Antrag über den Schutz der öffc .t'. lichen Sicher - !
heit Wurde mit dem konservativen Zusatzan - l
trag (Schutz der Arbeitswilligen ) angenommen,!
desgleichen auch der Antrag Schmedding aufj
Ucbernahme der gemeingefährlichen Geistes - :
kranken auf den Staat . Die übrigen Anträge!
Kurden abgelehnt oder den betreffenden Kom - j
Missionen überwiesen . Der nächste Punkt der!
-̂ gesordnung , die Interpellation und die An --
träge über die Sturmflut an der Ostsee ver¬
anlagten den Minister zur Darlegung der er- '
griffenen Maßnahmen der Regierung , worauf
dann der Reihe nach die Vertreter der be¬
troffenen Gegenden die Notlage an der Ostsee
in den durch die Verhältnisse gebotenen düsteren
Farben schilderten . Nachdem man die Anträge
an die zuständige Kommission verwiesen hatte,
dertiefte man sich nach rascher Erledigung eines
Gesetzentwurfes über die Erweiterung des
Stadtkreises Dortmund wieder in die Etatsbera¬
tung, wobei es gegen Schluß zu einem scharfen
Zusammenstoß zwischen dem Minister des In¬
nern von Dallwitz und dem Abg . Dr . Liebknecht
kam. Mit einem Ordnungsruf für diesen schloß

heutige Sitzung.

Sitzungsbericht aus vem « Sseorvnctcnhause.
29. Sitzung vom 17. Februar.

Am Ministertisch: von Dallwitz.
Präsident Graf v. Schwerin-Lön. . -vui ]iut:iii vsjxajv. Schwerin Läwitz eröffnet die

Sitzung um 11 Uhr 15 Min.
Der Etat des Ministeriums des Innern.

(8. Tag .)
Fortsetzung der Beratung beim Titel „Minister-

öehalt" über die
Sparkaffenfrage

und den Antrag, betreffend die Anlegung von Spar-
mssenbeständen in Jnhabcrpapieren.
, Abg. Leinert (Soz .) : Wir sind gegen den Antrag.
°a dieser lediglich eine unsolide Geschäftsgebarung be-
Künftigen würde. Die Ucberschüsse der Sparkasien
Uliißjci, nicht nur den Gemeinden, sondern auch, etwa
Mr Hälfte, den Sparenden zugute kommen. Wir wer¬
den auch gegen die Kommisstonsberatung stimmen, da
mir nicht glauben, daß in der Kommission etwas zu-
Vande kommen wird.
. Abg. Lippmann-Stettin (Vp.) : Auch ich meine,
saß Sparkassen keine Banken, die immer mit Risiko ver-
Mftpft sind, werden dürfen. Gegen den zweiten Teil
M Antrags, daß buchmäßige Kursverluste solange vom
Reservefonds abzuschreiben sind, als dieser nicht unter
r.Prozent der Eingaben sinkt, habe ich keine Bedenken.
Zer erste Teil des Antrages , der die Einstellung von
Znhabcrpapieren in die Bilanz nach dem AnschaffungS-
i. " t gestatten will , ist nicht klar genug gefaßt. Hoffent¬
lich schafft die Kommission Abhilfe. '
, Abg Dr. Varenhorst (frei!.) : Ich stehe dem An¬
lage sympathisch gegenüber und möchte den Minister
"Uten, die Verhältnisse nochmals zu prüfen, da es sich
«M sehr wichtige wirtschaftliche Dinge handelt,
w Abg. Dr. Hahn (kons.) : Auch ich hoffe, daß die
Agiert,ng sich noch zu unserem Standpunkt bekehren
§vd . Wenn die AusführungSbestimmungcn länger in,
Htc*ft bleiben, werden die Sparkaffen bald nicht mehr
j!sse wertvollen Dienste für die Allgemeinheit leisten
°n.nci, Ich bitte, den Antrag der verstärkten Ge-

Aemdekommisston zu überweisen.
Die Debatte schließt. Das Ministergehalt wird be-

'villlgt.
r„r Es folgen Abstimmungen.  Der nationallibc-

Antrag über den Schutz der öfsentlichen Sicherheit,
und Ordnung bei Arbeitsstreitigkeilen wird mit

'New konservativen Antrag auf besseren Arbeits-
ŝ .Higenschutz  gegen das Centrum, die Fort-
Mittler , Polen und Sozialdemokraten angenommen.
M nationalliberalen und fortschrittlichen Anträge über

passive Konimunalwahlrecht  der Lehrer
M Beamten sowie der fortschrittlicheAntrag über
' rrnenunterstützung und öffentliche Rechte gehen an die
bl,, findekommission. Der sozialdemokratischeAntrag,
, sßreffend den Arbeiterlegitimations-

betreffend das Jrrenrecht  und die Jrren-
Mge , gehen an die Justizkommission, der Antrag
' ' J ? n ftons.) und Gen., betreffend die Spar-

an die ver-sE°"bcstände an Jnhaberpapteren, geht
"te Gemeindekommission.

Die Sturmflut an der Ostsee.
kn  Aerzu liegt eine fortschrittliche Interpellation über
!«.) Notstand sowie ein nationalliberaler und ein Ion-

nativer Antrag aus eine staatliche Hilfsaktion vor.
h „ Abg . Lippmann-Stettin (Vp.) begründet die Jnter-
?Eation. Am schwersten sind die Hastbewohner be¬
dien . Eine Eindeichung erscheint bringend not
^endia Xj\ r die Mischer müssen Schutzüasen angelegt
Werden. Für die Insel Rügen muß mehr getan Wer-
zfn. Für die Nordseeinseln geschieht viel mehr. In??Mmern wurden 400 Hektar Land weggeschwemmt.
Ĥ se ist dringend nötig . (Beifall .) _
t Ministe '' des Innern v. Dallwitz: Die Regierung

nochker,i ausreichendes Bild über die Verheerungen

kn Pontmern , Ost- und Westpreußen. Dke überfluteten
Flächen sind zum Teil noch unter Waffer, zum Teil
unter Eis und Schnee, und dadurch werden die Er¬
mittelungen erschtvert. Es sind auch in den letzten
Tagen wieder

neue Hochwaffcrnachrlchten
eingegangen. Aber die Regierung ist jetzt schon über¬
zeugt, daß die Betroffenen aus eigener Kraft vielfach
nicht imstande sein werden, die schwere Heimsuchung zu
tragen. Die Regierung ist daher unter der Voraus¬
setzung der Bereitwilligkeit der Provinzialverbände zu
einer Notstandsaktion bereit; der Staat wird die Kosten
der militärischen Hilfe allein tragen: die Kosten für
sonstige Rettungsarbeiten und dringliche sanitäre Maß¬
nahmen zu vier Fünftel , die Provinzen sollen ein
Fünftel aufbringen. Die privaten Sammlungen sind
unter der Ungunst der Zeiten hinter früheren Erträg¬
nissen zurückgeblieben, sodaß vielleicht auch öffentliche
Beihilfen für Privatpersonen erforderlich sein werden.
Es wird da vornehmlich die

Hergabe unverzinslicher Darlehen
sauf drei Jahre mit Rückzahlung in 5 Raten in Betracht
'kommen und die Mittel dafür werden Staat und Pro¬
vinzen im Verhältnis von 30 : 20 Prozent auszubrmgcn
haben. Die Gewähr für die Rückzahlung haben die
Kreise zu leisten. Auch sollen Gemeinden und öffent¬
lichen Verbänden Beihilfen zur Wiederherstellungihrer
Anlagen darlehnsweise gewährt werden, falls sie es
nicht vorzieben sollten, selbst ein Drittel der Gesamt¬
kosten unter der Voraussetzung zu übernehmen, daß die
anderen zwei Drittel aus öffentlichen Mitteln ohne
Auflage bewilligt werden. Auch an der Beseitigung
der Schäden in Seebädern soll mitgewirkt werden.
Für die Arbeiten auf nichtfiskalischemGebiete sind
bereits Mittel zur Verfügung gestellt, unter dem Vor¬
behalt, daß die Kommunalverbände sich später be¬
teiligen. Ich bitte das Abgeordnetenhaus, sich mit
diesen Grundsätzen und mit außeretatsmäßiger Bereich-,
nung der Gelder einverstanden zu erklären. Die
Schäden an staatlichen Bauwerken und fiskalischem Be¬
sitz dürften mehrere Millionen betragen, die Wiederher¬
stellung wird mit aller Energie betrieben. (Beifall .)

Auf Antrag des Abg. Frhr. v. M a l tza h n (kons.)
wird die Besprechung der Interpellation beschlossen.

Abg Frhr. v. Maltzahn (kons.) beantragt Uebcr-
weisung der Anträge an eine 23gliedrige Kommission.
Die Ostseesturmflutensind deshalb so gefährlicb. weil
aus dem'Ostseebecken ein schneller Abfluß des Waffers
nicht erfolgen kann. Wir danken allen denen, die an den
Rettungsarbeiten teilgenommen und Beihilfen ge¬
spendet haben. Doch ist Staatshilse dringend nötig.
Wenn der Minister auf die Beschädigung der fiskali¬
schen Anlagen hingewiescn hat, so fehlt es an der Ost¬
see eben in weitem Maße an Userschutz und Dünen¬
schutz. Im jetzigen Bauctat ist hierfür nichts enthalten.
Das ist eine ganz falsche Sparsamkeit! Besonders die
schwer geschädigten Badeorte an der Ostsee verdienen
die Aufmerksamkeit des Ministers, um so mehr, als sie
sehr verschuldet sind. Nicht minder hilfsbedürftig sind
die Fischereidörfer. Auch die Frage der Fischereihäfen!
muß in der Kommission eingehend besprochen werden.!
(Beifall .) •;

Abg. Dr. Rewoldt (steil .) : Leider ist die private
Wobltütigkeit diesmal gegenüber früher zurückge-,'
blieben. Und doch haben die beiden Sturmfluten fast
die Höhe der Flut von 1872, der höchsten seit Menschen-'
gedenken, erreicht. Am schwersten ist die Fischereibe-i
völkerung betroffen.

Abg. Dr, Schifferer (ntl.) : Aermeren Leuten, vor'
allem Fischern, muß in erster Linie geholfen werden.
Mit den Grundsätzen des Ministers über die Ver¬
teilung sind wir im allgemeinen einverstanden. Dem
Anttage auf Kommissionsberattmgstimmen wir zu.

Abg. Steputat (Lit.) : Besonders schwer hat das
Memeldelta gelitten.

Abg. Gaigalat (Lit.) : Wie lange die Ueberschwem-
mung der Memel dauern wird, läßt sich nicht absehen.
Die rechte Seite des Flusses muß ebenfalls eingedeicht
werden.

Abg. Hofer (Soz .) : Die Regierung hat zu wenig
Geld aufgewendet, um derartigen Katastrophengerüstet
gegenübertreten zu können. Für politische Zwecke, z. B.
,die Bekämpfung der Sozialdemokratie oder der Polen,
hat sie immer Geld.

Abg. Schmiljahn (Vp.) : Parteipolittl muß hier
ausschetden. Die Regierung muß auch da bauen, wo
es sich nicht um fiskalisches Gelände handelt, besonders
im Interesse von leistungsschwachenGemeinden. Auf¬
fallend ist cs , daß bei den Sammlungen Privater die
kleineren Mittel vorherrschen. Der Ucberweisung an
eine 28gltedrige Kommission stimmen wir zu.

Abg. Korfanth (Pole ) : Es müssen alljährlich
größere Mittel zum Küstenschutz aufgewandt werden.
Dabei sind politische Unterschiede zu vermeiden.

Abg. Dr. Dittrich (Ctr.) : Gegenüber dem außer¬
ordentlichen Unglück bedarf es außerordentlicherMaß¬
nahmen der Regierung.

Die Anträge werden an eine 28gliedrige Kom¬
mission verwiesen. !

Es folgt die erste Berattmg des Gesetzentwurfs
über die „ _ , .

Erweiterung des Stadtkreises Dortmund
und Aenderung der Amtsgerichtsbezirke Castrop und
Dortmund. ^ ,

Nach Ausführungen der Abgg. v. Gescher
(kons), Schweckendteck (ntl .) , Traub (Vp .) wird
der Entwurf an die verstärkte Gemeindekommisuonver¬
wiesen. . ^ ^

Etat des Ministeriums des Innern.
(Einzelberattmg.)

Abg. Schmiljahn (Vp.) : Die - Beamten beim
Statistischen Landesamt müssen schneller aufrücken, be¬
sonders die Militäranwärter.

Abg. v. Bockelberg (kons.) : Die Steuerfragcn
dürfen dem Oberverwaltungsgericht nicht entzogen
werden, weil dies eine Rechtsunsicherheitzur polge
haben würde. , ^ ,

' Abg. Dr. Liebknecht (Soz .) : Das Oberverwal-
tungsaericht wird zu Unrecht als ein Hort der bürger¬
lichen Freiheit angesehen. Es fördert durch seine
RechtkvreiLuna das Treiben der Arbeiterzcntrale. die

oer ' Landwirtschaft Arbeiter zuführen soll. Für das
Obcrverwalttmgsgericht paßt auch der Satz von Gneist,
;baft es die Gesetze in ihr Gegenteil verkehrt. Dies gilt
-namentlich für die Auslegung des Reichsvereins-

Minister des Innern v. Dallwitz: Wie kommt der
>Abg. Liebknecht dazu, eine solche Kritik an dem Ober¬
verwaltungsgericht zu üben? Steht er auf einem
'höheren Standpunkt, hält er sich für klüger als alle die
-Herren vom Obcrverwalttmgsgericht? Außer seinen
'Freunden wird Wohl niemand davon überzeugt sein,
daß sein Urteil höher zu setzen ist als die Entscheidung
des Oberverwaltungsgerichts.

Abg. Dr. Liebknecht(Soz .) : Ebenso gut wie die
ordentlichen Gerichte, dürfen wir auch die Rccht-
svrechung des Odervcrwaltungsgerichts kritisieren. Ans
eine Kritik sollte der Minister sachlich antworten. Mit
ein paar schnoddrigen Redensarten kann er das nicht
abtun (Großer Lärm und Pfui -Nufe rechts. — Rufe:
Raus ! RauS ! — Präsident Graf Schwerin-Löwitz
ruft den Redner zur Ordnung.)
! Hierauf vertagt das Hans die weitere Beratung
auf Mittwoch 11 Uhr.

Schluß 41/2  Uhr.

Deutscher Reithslag.
UtimmnugSvild aus dem Reichstage

— Berlin,  17 . Februar.
'Eine unerläßliche „kleine " Anstage eines

-sozialdemokratischen Volksboten bildete den
Auftakt der heutigen Sitzung . Ter weitere

^Verlauf der Sitzung gewann aber alsbald an
^Interesse . Das Plenum stieß nämlich einen Be¬
schluß der Budgetkommission um . Man be¬
willigte mit großer Mehrheit und unter leb¬
haftem Beifall den Beitrag des Reiches zu
'den olympischen Spielen . Ein merkwürdiges
.Schicksal erfuhr hieraus ein freisinniger Antrag
ibetr. Grundsätze für das Arbeitsverhältnis der
!in Reichs - und Staatsbetrieben beschäftigten Ar¬
beiter . In seinen einzelnen Teilen wurde er
.angenommen , bei der Gesamtabstimmung durch
Hammelsprung wurde er dagegen abgelehnt.
Als bei der Weiterberatung des Justizetats
Staatssekretär . Tr . Lisco zur Tribüne schritt,
leerte sich sehr rasch das Haus , für die Ju¬
risterei hat das Haus sehr wenig Interesse.
-Ein Jurist löste den andern ab , um die Stel¬
lung seiner Partei zu den verschiedenen ju¬
ristischen Streitfragen unserer Tage darzulegen.
— Morgen wird man dann die Beratung sort-
setzen. ^

Sitzungsbericht anö dem Reichstage.
216. Sitzung vom 17. Februar.

Am Tische des Bundesrats : Dr. Lisco.
Präsident Dr. Kacmpf erössuet die Sitzung um

1 Uhr.
Kleine Anfrage.

Auf eine Anfrage des Abg. Deichmann (Soz .) , ob
F achauöschüsse f ür di e T abaki ndustri e er¬
richtet werden sollen, erklärt MinisterialdirektorCaspar,
daß die Vorarbeiten besondere Schwierigkeiten bieten.
In Preußen sind sie dem Abschlüsse nahe. Das Er¬
gebnis läßt sich noch nicht übersehen.

Der Reichszuschutz zu den olympischen Spielen.
Die Anträge der fortschrittlichenVolkspartci, der

Nationalliberalen und der Konservativen, die entgegen
dem Beschlüsse der Budgetkommisstondie Regierungs¬
vorlage wieder Herstellen und 46 000 Mark als erste
Rate für die olympischen Spiele bewilligen wollen,
werden gegen die Sozialdemokraten und eine Minder¬
heit des Centrums angenommen.  Die Resolution
Meyer - Celle (ntl .), die Erhebungen über den Ge¬
sundheitszustand der Arbeiter der Grotzeisentndustrie
fordert, wird angenommen. Eine Resolution Ablaß
7VP.), die eine Neuregelung der Arbeitsverhültnissc der
in den Reichs- und Staatsbetrieben beschäftigten Ar¬
beiter und Angestellten fordert, wird zunächst in ihren
einzelnen Absätzen angenommen, und dann in der Ge¬
samtabstimmung a b g e l c h n t. Dagegen stimmte mit
den Sozialdemokraten und der Rechten auch ein Teil
der Rationalliberalcn . ->

Der Etat für Dis Reichsjustizverwaltnng.
(Zweiter Tag .)

Staatssekretär Dr. Lisco : Ich bitte dringend, die
von der Bndgetkommission gestrichene sechste Reichs¬
anwaltsstelle wieder zu bewilligen. Es entspricht nicht
der Würde des Reichsgerichts, so viele Hilfsarbeiter
anzunehmen. Zu begrüßen wäre es, wenn die Rege¬
lung der Arbeitsveryältnisse der Rechtsanwalts-
gehufen im Wege des Tarifvertrages glückte. Sollte
es nicht geschehen, so werden wir selbst in Vorarbeiten
eintreten. Die Frage einer neuen

Gebührenordnung für Rechtsanwälte
wird nach Abschluß der schwebenden Erhebungen er¬
neut geprüft werden. Wann die neue Wechselordnung,
die dem Bundesrate im Entwurf vorlicgt, an den
Reichstag kommt, kann ich noch nicht sagen. Der Ent¬
wurf, betreffend die Haftpflicht der Eisenbahnen, wird
entweder in diesem oder doch im nächsten Jahre an den
Reichstag gelangen, ebenso hoffe ich, daß wir bezüg¬
lich der Neuregelung der Pfändbarkeit des Ein¬
kommens von Prwätangestellten bald zu einem Er¬
gebnis kommen werden. Der Resolution Schiffer
wenden wir besondere Aufmerksamkeit zu. Wir
prüfen, ob eine dringende Veranlassung vorliegt, ein¬
zelne Punkte der allgemeinen Reform vorwcgzu-
nehmen. Für den Schutz von Personen, die im guten
Glauben mit Geisteskranken Geschäfte schließen, hat sich
ein dringendes gesetzgeberischesBedürfnis noch nicht
erwiesen.

Die Einschränkung der Eidesleistungen streben
auch wir an, aber unsere Vorschläge von 1909 wurden
von der Reichstagskomniission abgelehnt. Ebenso
wünschen auch wir die Beschleuniauna des Prozcnver-

sahrens. Ein wirklich geeignetes Mittel ist aber noch
nicht gefunden. Bei emer allgemeinen Revision der
Zivilprozeßordnung werden tiesgreifende Aenderungen
notwendig sein. Die Wünsche nach weiteren kleinen
Strafgesetznovellen sind undurchführbar. Auch das
Jugendgerichtsgesetz wird sich kaum glatt erledigen
lassen, da in der Fachpresse viele Bedenken laut ge¬
worden sind.

Abg. Ablaß (Vp.) : Ich bitte, den sechsten Reichs¬
anwalt zu bewilligen . Die Reform der Gebührenord¬
nung der Rechtsanwälte sollte man nicht länger hin-
ausschieben. Befremdend wirken die Einwände des
Staatssekretärs gegen den Schutz von Personen, die
im guten Glauben mit GeisteskrankenGeschäfte ab¬
schließen. Zum Schöffen- und Geschworenendienst
sollten nicht bloß Arbeiter, sondern auch die Volksschul¬
lehrer herangezogen werden. Auch in den Jugend¬
gerichten würden die Volksschutlehrersehr gut wirken.
(Sehr richtig!) Im Falle Knittel  hat auch der
Staatsanwalt eine scharfe Rüge verdient. — Eine
grobe Beleidigung der Anwaltschaft war es. daß der
Erste Staatsanwalt die Verfolgung der Be¬
schimpfungen durch den „Dortmunder Generalanzeiger"
mit der Begründung ablehnte, durch ein solches Ein¬
schreiten könnte der Anwaltstand vielleicht noch mehr
geschädigt werden. Der Bund der Landwirte ist immer
noch nicht ins Vereinsregister eingetragen. Gilt er
auch nach den gestrigen Zirkusreden immer noch als
unpolitisch? Die prcßgesetzlichen Bestimmungen
Preußens bedürfen schleuniger Neuregelung. Die Be¬
kämpfung des Schmutzes in Wort und Bild kann bei
der herrschendenPraxis zu einem Kampf gegen die
freie Kunst führen. Der Reinheit der Äatur sollte
man keinen Zwang antun.

Abg. Holtschke(kons.) : Gute Beziehungen zwischen
Rcchtsanwälien und Richtern sind wünschenswert.
Eine Novelle zum geschäftlichen Schutz gegen uner¬
kannte Geisteskrankeist nicht so dringend notwendig.
Für den sechsten Reichsanwalt sind auch wir. Der
Vorwurf der Klassenjustiz wird jetzt in milderer
Form erhoben. Aber er ist vollständig unberechtigt.
Unsere Richter stehen mitten im Leben und sind durch¬
aus unparteiisch. Eine Wahl durch das Volk hätte
keinen Zweck.

Abg. Mertin (Rp.) : Bedenken gegen das Schöffen¬
amt der Lehrer haben wir nicht. Sie befinden sich bei
dem jetzigen Zustande in guter Gesellschaft, denn den
Ministern geht es auch nicht besser. Die Mißstände im
Grundstücksverkehr müssen beseitigt und das Zwangs¬
versteigerungsgesetz muß geändert werden. Mit der
recht gm gemeinten Einrichtung der Gesellschaften mit
beschränkter Haftung hat man durch allerlei
Schiebungen Schindlüder getrieben. Eine Erhöhung
der Anwaltsgebühren ist nicht notwendig. Die Miß¬
stände im Anwaltsstande sind durch die Ueberfüllung
des Standes verursacht. Der preußische Richter be¬
müht sich, möglichst objektiv zu sein. Das elegante'
Damenpublikum sollte den Gerichtsverhandlungen
besser fern bleiben.

Abg Wcrner-Hersfeld (Refp.) fordert ebenfalls
eine Beschleunigung der Rechtspflege. Das Winkel-
konsulententum ist eine ernste Gefahr für das Volk,
das durch die Winkelkonsulentenvielsach in die Pro¬
zesse hineingehetztwird.

Abg. Landsberg (Soz .) : Der Schifferschen Re¬
form muß eine Reform des preußischen Wahlrechts
vorangehen. Gegen Beleidigungen ist man viel emp¬
findlicher geworden als zu den Zeiten Luthers oder
Goethes, die heute gar nicht mehr aus den Gefäng¬
nissen herauskommen würden. Wir rechnen zur
Schundliteratur auch gewisse süßliche Traktätchen und
sogenannte patriotische Schriften, durch die die Jungen
angeregt werden sollen, nach Rußland und Frankreich
zu ziehen und möglichst viele Feinde zu töten.

Abg. Dr. Bell (Ctr.) :
Der Vorwurf der Klassenjustiz muß ans die Dauer

eine maßlose Verbitterung bei unserem Richterstande
Hervorrufen. Außerdem wird er in der joziaivemo-
kratischen Oeffentlichkeit, in Presse und Volksversamm¬
lungen in aller Schärfe und ohne jede Abschwächung
erhoben. Von da bis zum 5klassenhaß ist für die
Massen nur ein Schritt. Wir brauchen ein

Fortschreitc» der sozialen Rechtsprechung.
Das System unserer Rechtsordnung sollten wir doch
nicht durch allzu viele Novellen durchbrechen. DasSerausnehmen der Rosinen kann sehr leicht den ganzenuchen unschmackhaft machen. Die Anträge Schisser,
die auf Beschleunigung und Vereinheitlichung des
RechtsverfahrenS gehen, halten wir für praktisch un¬
ausführbar. Gegen böswillige Schuldner und syste¬
matische Schieber verlangen wir die strengsten Maß¬
nahmen. In Bcleidigungssachen steht man der Gesetz¬
gebung vielfach ratlos gegenüber. So ist es bedauer¬
lich, daß der Kölner Redakteur wegen Beleidigung der
Polizei aus formalen Gründen bestraft werden mußte.
Vielfach kommt es allerdings mehr auf die Recht¬
sprechung als auf die Gesetzgebung an. Allerdings war
bet diesem Prozeß schon ein gewisser Fortschritt zu
verzeichnen. Vor fünf Jahren beantragte der Staats¬
anwalt gegen den „Köln. Lokalanzeiger" in einem ähn¬
lichen Falle noch 2 Monate Gefängnis , obgleich auch
hier die behaupteten Mißstände erwiesen waren.

Der Rechtsanwaltstand bleibt das Stiefkind dev
Justiz. Hier wie auch sonst muß die Justiz modern
werden, sogar in der Sprache. Zu einem schlimmen
Mißstand haben sich die Detektivinstituteentwickelt. Die
Gertchtsberichterstattung hauptsächlich vieler soge¬
nannter unparteiischer Blätter hat sich zu einem
Skandal entwickelt. Die Kundgebung des

Reichsverbandes der Deutschen Presse
dagegen ist deshalb sehr zu begrüßen, Die Bewegung
gegen den Schmutz in Wort und Bild ist nicht aufzu¬
halten. Wir kämpfen gegen Schein- und Afterkunst für
die wahre und edle Kunst. Mit Ekel, und Entsetzen
haben wir jene beschlagnahmten Karten mit ansehen
müssen, zu deren Besichtigung wir eingeladen waren.
Der Berliner Staatsanwalt hat sich, ein großes Ver¬
dienst um das deutsche Volk erworben, Künstler und
Literaten haben sich dieser Pornographie dienstbar ge¬
macht. Damit haben sie ihre Kunst zur Buhldirne er¬
niedrigt. (Beifall im Centrum.)

Das Haus vertagt sich. Morgen Weiterberatung.
Schluß 7%  Uhr.

Ein
Als Nachspeise
Frucht

ist er eine wohlschmeckende Erfrischung, die jedermann willkommen
ist. Mit frischen, gekochten, oder eingemachten Früchten, einer

oder Vanille-Sauce angerichtct, wird jede Haus>rau Ehre damit einlegen.

aus Dr . Oetker's Puddingpulver zu 10 Pfg. (3 Stück 25 Pfg.)
ist eine ganz vorzügiiche Speise, die für wenig Geld und mit wenig
Mühe täglich ans den Tisch gebracht werden kann. Genaue Anweisung

steht auf jedem Päckchen.

llibt es wohl kein besseres Nahrungsmittel, um so mehr, als der
L 111 lllv JLVillvlWl in Dr. Oetker's Puddingpulvern enthaltene besondere Zusatz von
phosphorsaurem Kalk die Bildung kräftiger Knochen günstig beeinflußt. Es ist ein Vergnügen zu sehen,
wie Kinder jeden Alters solch einen Oetker-Pudding bis auf den letzten Nest verzehren.

isaaifflffl

^iHigsteBezugzquelle
für Möbel.

3-tPirxm?b- uußb. -pol. Schlaft., best, in
S!l>fl' Ipwgelschr., '/g Wäsche, Wascht, u.
Ä mit Marmor, 2 Bettst.,2 Stuhl.,
ssiw, 'chständ. von 350 Mk. an. Billigere

ö- 180  Mk. an. Kpl. Speisezim,
^Puschknch .90- 300,Vertiko 27- 90,
C ;.2, 5' einz.Büffet 115, H.-Schreibt-

Umbau,Diwan,Tische,Stühle
3-»ud mehr. Nur früh. Gcwerbehalle.

Joseph Stumps
.'«Sbaden - Kl. Schwalbacherstr-10

Dunkler Sakkoanzug zu Verkaufen. !
Schlanke Figur. Bülowstr 16 » XIX r.

Damen - Maskenanzüge billig zu
verleihen . Wiesbaden »Jahnstr. 14p.

Aach. Sesellenhaur
Heute Abend

Sislöflt-M
Es ladet freundlichst ein

Ullrich, Hausmeister

Gesichtsausschlä ge
Pickel , Qesichtsröte , übermässige Schweissbildung

Rino - Scifc.beseitigen Sie
rasch mit

Diese ist frei von schädlichen Bestandteilen,
enthält Ingredienzien , welche desinfizierend
wirken und bei regelmässigem Gebrauche
= = = == die Heilung fördert . - -
Verhindert Obertragungv . Hautkrankheiten

Preis per Stück 60 Pfennige.
Sur echt mit Firma: Rieh . Schubert & Co., G.m.b.H., Welnbölll ».

Zu haben in den Apotheken und Drogerien.

Milchkannen
Transp ortkannen
in allen Größen vorrätig.

in starker Oualität.

M. Rossi, Wiesbaden
Wagemannstr. 3 (Mctzgerg.) Te!. 2060

Lieg.Marken-ttostüme
für Herren u. Damen von Mk. an
zu verleihen . Wekriustr . 2 , Laden

Pianos stimmt und repariert
rriavier-Miilltk, Mainz

^SpeZiaLKurmZ»
|f gegen 0

Haut-, Harn- und
BruchLeiden-

uRaiilz
Scknfterstr . SÄ , vis -a-vis Tietz
Handschuhs werden täglich aut neu ge¬
waschen. Frau Roscnbach , Nerostr. 34
rr Domino » Anzüge billig zu verk.
Bäckermeister Ledert , Erbach i«Rhg.
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Zur Kommunion u. Konfirmation
preiswerte komplette

/Ausstattungen für Mädchen u. Knaben
in gediegenen Qualitäten nach letzter Mode.

W
Besonders

vorteilhaftes Angebot!

Schwarze Stoffe
Cräpes , Serge , Cheviot , ca . 110 an br., solide , -{
gute u. bewährte Stapelqual . Mtr. 2 . 75 , 1.95

U/eisse Stoffe
Cr4pes , Batist , Popeline , Voile , Cachemire , Serge , . »
ca . 90 —110 cm breit , in aparten hell -iuoire 1 / II
Tönungen . CDeter 2 .25 , 1.85 1 ‘‘

Farbige Stoffe
Crfipes , Batist , Cröpon, ca . 90 —110 cm breit , in neuen -j /
Farben soeben eingetroffen - . . Meter 2 .30 . 2 .25 I,V

Taghemd
aus gutem Cretonne , mit 5tickerel -Ein- und Einsatz , Mk . 1 . 95

Beinkleid
aus Hemdentuch mit Stickerei -Volant . Mk . 1, —— "

Stickerei - U nterröcke
mit Einsatz u. Spitze , la . Qualität , einfache

bis eleganteste Ausführung

1.65  “
'im,

Besonders
vorteilhaftes Angebot!

Kommunion -Kleider
aus Voile , Wollcräpe , Wollbatist , Eolienns .
in vorzügl . Verarbeit , u. in den allerneuest , j O _ _Fassons . Grosse Flusurahl . . 19 .50 » *— •

m

Konfirmations - Kleider
aus Wollcräpe , Wollbatist u. Eolienne in eleganten , -j r7
vornehmen Fassons und guter Verarbeitung 23 .— | / —

Kommunion -u.Konfirmations -î nzuge
in blau u. schwarz , schöne Fass ., vom einfachsten Kon- -j Q
iektions -Anzug bis zur best . Schneiderarb . 32 .— 25 .— | O . -

Kommunion - und Konfirmations-
U/äsche und - Hemden

glatt und mit Piquä -Falten -Einsatz . . . .  3 .50 2 . 90

Kragen
in verschiedenen Fassons Stück 45 , 40 55 H

Manschetten
la Qualität . . . . Paar 60 , 50

40 4

Christian MENDEL «! Mainz Kaufhaus
am Markt.

Königliche Schauspiele
Wiesbaden.

Mittwoch , den lS . Februar 1814

50 . Vorstellung.

31 . Vorstellung im Abonnement B.

Eva.
Operette in 3 Akten v . Dr . A . M . Willner
und Robert BodanSkq . Musik v . F . LehLr.

Personen:
^ctave Flaubert , FabrikVefitzer Herr Lichtenstein
Dagobert MtüefleurS . . . . Herr Hrrmann
Pepita DestrLe Paquerette . . Frau Krämer
Dotsin , erster Buchhalter in der

Fabrik Flauvert . . . . . Herr Andrtano
PrunelleS , zweiter Buchhalter in

der Fabrik Flaubert . . . Herr Rehkopf
Eva . * * *
Bernard Larousse , erster Werk-»

führer in der Fabrik Flaubert Herr Legal
FredyHerr  Weyrauch
Teddy . Herr Döring
George . . . . . . . .  Herr Schäfer
Gustave . . . . . . . . Herr Marke
Ellt . . . . . . . t , , Frl . Brandt
Schischi . . . . . . . .  Frl . Nehländcr
Margot . . . . . . . . Frl . Frank
Mouche . Frau Crufiut
Machten , Diener im Hause

Flaubert . . . . . . . Herr Spieß
Ein Chauffeur . . » . . . Herr Mayer
Ein Diener . . . . . . . Herr Böhme
Eine Kammerzofe . . . . . Frl . Gläser II.
Erster Aibeiter . . . . . . Herr Carl
Zweiter Arbeiter . . . . . Herr Lautcmann
Erste Arbeiterin . . . . .  Frau Ebert
Zweite Arbeiterin . . . . .  Frau Baumann
Der erste und zweite Akt spielen in der Fabrik des
Octave Flaubert bei Brüssel . Der dritte Akt in
einem kleinen Mietpalai « im BoiS de« Boulogne

in Pan «.

* Eva : Fräulein Anita Franz vom
Opernhaus iu Frankfurt am Main.

Nach dem l u,2 . Akt längere Pausen

Anfang 7 Uhr Ende n . 10 Uhr
Gewöhnliche Preise

Donnerstag : Aioa . Ab . v.
Freitag : Der verwandelte Komödiant.

Der Diener zweier Herren , Ab . 6.
Samstag : ^ -olenblut.
Sonntag : Tarnten . Ab . A.
Montag Robert und Bertram . Ab . v.
Dienstag : Polenblut . Ab . B.

Residenz - Theater
Wiesbaden.

Mittwoch , den 18 . Februar 1914.

Vierter Kammerjpiel - ASend.

Maudragola.
Eins Komödie in 3 Akten nach dem Stoffe
eines alten Lustspiels des Macchiavell

von Paul Eger.

Anfang 7 Uhr Ende 9 . 15 Uhr
Donnerstag : Filmzanber.Sreitag:M-nna Vanna.

amstag : Faschings » Szene . Der un-
getreue Eckehart.

Elegante Herren - MaSfen - Kostüme
billig , zu verleihen.

Wiesbaden . Hellmunost . 16 , Hth . III

Kurhaus ©teilte I
(d
«i

1 Masken-Reunion.
i
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Dienstag , den 24. Februar 1914
9 Uhr , im kleinen Saale , Wandelhalle und Weinsalon:

Karnevalistische Dekoration.

. Zulaßkarten zu dieser Räunion werden nur nach vor¬
herigem schriftlichem Gesuch , über welches e ne Kom¬
mission , ohne Gründe für etwaige Ablehnung zu geben , ent¬
scheidet , verausgabt . In jedem Falle erfolgt Benachrichtigung

. Die Gesuche sind bis spätestens Montag , 23 . Februar,
vormittags 9 Uhr , an die Kurverwaltung zu richten.

. Anmeldung ; ormulare liegen im Kurhause auf.

. Die Karten können gegen Zahlung von
Mk . 6 . für die Herrenkarte,
Mk . 3 «— für die Damenkarte

gegen Legitimation ab Dienstag , den 24 . Februar , mittags
1 Uhr -in der Tageskasse im Hauptportale abgeholt werden

. Sämtliche Karten sind persönlich gültig und nicht
übertragbar,

. Anzug : Damen Maskenkostüm oder Balltoilette ; Herren
Maskenanzug oder Frack.

. Demaskierung : 1 Uhr nachts.

Der Weinsalon bleibt an diesem Abend für die
Röunion - Besucher reserviert.

Städtische Kurverwaltung. I)

Willigis-
Platz 2'Pensionär der 5t.Marienschule,Mainz

Bischöfliche berechtigte Realschule für Knaben
scchsklassige Reahchule mit wählst . Latein . Abschlußzeugnis bercchi-qt zum einjähr . freiwill . Dienst und zum Eintritt
die Obersekunda . — Beginn des neuen SchuljhreS : LI . Avril 1914 . Frnhz itige Anmeldung empfiehlt pv

Prospekte und jegliche Auskunft durch den geistlichen Rektor Oi». Gärtner.

8 t . ZckB -MeKmSWs
Eichwaldstr . 39  AMNKfMt Ü ° M - N0l ' dSst Eichwaldstr . 39

Eröffnung des neuen Mädchsnheims am 1. März 1914.
Angenehme und billige Pension für alleinstehende junge Mädchen. — Gute Tram¬
bahnverbindung nach allen Stadtteilen . - - Auskunft erteilt

Schwester Oberin , Eichwaldstratze 40.

"Kur - Theater Wiesbaden
Mittwoch , den 18. Februar 1914.

— Geschloffen — ___

KaLH. Unterrichts - u.
Erziehungsanstalt in
CoblenZ - MoselMeitz.

LaLeinlose Realschule ; das Reifezeugnis berechtigt zum ein¬
jährigen Militärdienst . Prospekte versendet der Direktor

Kemperhof
Erste und nur feinste Qualität
Ochsen-, Laib-, Schweine- und Hammelfleisch

empfiehlt

Wiesbaden Wiesbaden
Telefon 3013 . WIIIIllV Moritzstraste 17.
Aufschnitt aller feineren Wurst - und Fleischwaren als : Sulzkoteletts , Kalbs - und
Schweinebraten , rohen und gekochten Schinken , Zungen im Ganzen und Ausschnitt.
Spezialität : Geräucherte Hausmacher Bratwurst

Bestellungen nach Auswärts werden prompt und gew ssenhaft ausgcfiihrt.

St. ZchM-ZllWchttshgllS
Eichwaldstr . 39  A 'ünkfmt a . M . -USrdbst Ei chwaldstr. 38

Samen-Pension. Eröffnung am 1. April 1914. Möb¬
lierte und unniöblicrte Zimmer . Angenehme

_ _ . _ und billige Pension für alleinstehende Damen,
besonders geeignet für Lehrerinnen , Beamtinnen und Privatieren . Elektrisches Licht,
Bäder . Kapelle im Hause. Ruhige Lage. Gute Trambahnoerbindungen nach
allen Stadtteilen . Auskunft erteilt - ttnriestcr Oberin , Eichwaldstr . 40.

WmckmL'L.L ?."L
Eröffnung am 1. Mai 1914.

Unmöblierte Zimmer für alleinstehende Frauen mit und ohne Verköstigung.
Unter Leitung der Barmherzigen Schwestern.

Auskunft erteilt Schwester Oberin , Eichwaldstr . 40.

Messing-andn -scUUR
in alle ^ Grössen fertigt billigst an , die

Wiesbadesses » Stempelfabnik Grawiep - ^ nstaü

Friedrichstr , 40 Weif EckeKirchgasse

Stadt - Theater Mainz.
Mittwoch : Sypmphonie -Krnztrt.
Donnerstag : 777 : 10.
Freitag : Die Boheme.
Samstag : Tie schöne Ungarin . . . .
Sonntag nachm. : Martha . Abend»-

Polenblut . '
Montag nachm. : Bunter Nachmnmö'

Abends : Die Fledermaus.

äkmnißte FrsmsNter StsHttN* 1,
(Opernhaus)

Mittwoch : Parsifal . „
Donnerstag : HoffmannS ErzäMNm '
Freitag : Der Freischütz.
Samstag : Polcnblut.

(Schauspielhaus)
Mittwoch : Dis KronpräfendendeN-
Donnerstag : Wie einst im Mai-
Freitag : Das Glück im Winlel.
Samstag nachm. : Der gestiefelte K"

Abends : Die goldenen Palmen -_ ^
Raucnthalcr - Strafte 8 , Mittelen
Große 3 -Zim .-Wohnung zum 1-
zu vermieten . Näh. Vorderhaus

BobbeschSnkelcheL 'L — LL *
Kulmbacher Reichelbrau

Hell und dunkel (Extra Qualität ) . In Syphons frei Haus : 3 Ltr . 1.88, s Ltr . 2.75.
ov«
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